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Die AuNösnng des 
Verrinrs Deutschrs Haus 

in 
Der Verein Deutsches Haus wurde mit einer 

behördlichen Verfügung vom K. d. M . ausgelöst. 
Celten hat eine behördliche Maßnahme eine so tief 
gehende Erregung, die sich selbst der ruhigsten Kreise 
bemächtigte, hervorgerufen, als die Kunde von der 
Auflösung d»S Vereines Deutsches HauS in Cilli. 
Die Nachricht wirkte wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel. Niemand war daraus vorbereitet, da selbst 
die Beteiligten bis zur Stunde noch keine schriftliche 
Verständigung erhalten hatten. 

Die behördliche Maßnahme wird damit be-
gründet, daß der Verein durch den beabsichtigten 
Verkauf des VereinShauseS seinen satzuugSgemäßen 
Wirkungskreis überschritten habe. Der Zweck des 
Vereines war die Errichtung und Erhaltung eines 
VereinShauseS als Mittelpunkt der Geselligkeit der 
Deutschen unserer Stadt, durch den Verkauf dcS 
Vereint liauses würde also allerdings dieser Haupt-
zweck des Vereines vereitelt werden. Man darf 
jedoch nicht übersehen, daß der Verein in der gleichen 
außerordentlichen Hauptversammlung, in welcher der 
Verlaus des Hauses beschlossen wurde, auch gleich-
zeitig entsprechende Aenderungen der Satzungen, 
insbesondere betreffs der Zwecke des Vereines, be-
schlossen hat. Diese Satzungsänderung mußte wegen 
des Beschlusses auf den Verkauf erfolgen und 
beide Beschlüsse stehen daher im innigsten logischen 
Zusammenhange. Wird aus die geänderten Satzungen 
Bedacht genommen, dann kann in dem Beschluß aus 
Verlaus deS VereinShauseS eine Überschreitung 
de« sayungSzemäßen Wirkungskreises des Vereines, 

Detektiv Joman. 
Ganz Wamper»dors befand sich in Aufregung. 

Ein unerhörtes Ereigui« war eingetreten. Der Bürger-
meister — ein fechzigjähriger Mann — hatte sich, wie 
gewöhnlich, um acht Uhr abend« in seine Schlafstube 
begebe», nachdem er von dem üblichen Rachttrunk beim 
„Goldenen Hirschen" heimgekehrt war. Er hatt« dann 
noch eine Pfeife geraucht, daS Fenster geöffnet, mit 
kundiger Rase die Rachtluft eingesogen und ,u sich 
selbst bemerkt: .Morgen regnet'S . . . für die Erd« 
Äpfel gut, für'« Getreid' schlecht!" 

Run hatte er sich entkleidet mit der Rockbürste 
den Rücken gekrajt, war in» Bett gestiegen und ein-
geschlafen. — 

. . . . Ale er aber am andern Morgen erwachte. 
regnete e« zwar nicht jedoch die neue Hofe war 
for t ! 11 

Er hatte sie — wie seit fünf»ig Jahre» — ge-
ftern abend sorgfältig auf den Sessel n«ben dem Fenster 
gelegt . . . und all die fünfzig Jahre war sie am 
Morgen wieder dort gelegen. 

Nur heute nicht! 
Der Bürgermeister war bestürmt — doch gefaßt. 
I n Ermangelung einer Klingel griff er nach dem 

Stiefelknecht und klopfte damit auf da« unter dem Bett 
stehend« glockenähnliche Gefäß. 

Sofort stürzte di« alte Brrn i h«reia »ad Tief: 
„ Jessa«, wa» i»' denn 1 ' 

„Wr ist meine Hose?" fragt» der Bürgermeister. 

eine Vereitlung seiner Zweckbestimmung nicht mehr 
gefunden werden. Alles scrscht daher nach anderen 
Ursachen dieser behördlichen Maßnahme. 

Der Verein Deutsches Haus war kein poli-
tischer. sondern ausschließlich ein GeselligkeitSverein. 
Während der ganzen Zelt seines Bestände« ist er 
niemals agitatorisch hervorgetreten und es ist nie, 
weder vor dem Umstürze, noch weniger aber nach 
dem Umstürze etwas geschehen, was daS nationale 
Empfinden der slowenischen Bevölkerung hätte ver-
lrtzen oder waS etwa den Verein als politisch ver-
dächtig hätt: erscheinen lassen können. Einige Leute 
meinen daher, daß vielleicht der niedrige Verlaus«-
preis Anstoß erregt haben könnte. Da« HauS wurde 
bekanntlich um die bestehende Schuldenlast, d. i. um 
den Betrag von 260.000 K., verkauft. Der Preis 
ist nur scheinbar ein niedriger. VereinShäuser haben 
da» Schicksal, das sie selten ertrag«reiche Objekle 
darstellen, am allerwenigsten trifft dieS bei« Deut-
schen Hause in Cilli zu. Cs enthält nur wenig« 
Fremdenzimmer, keine Wohnungen, keine GeschästS-
räume, eS enthält nur neben den Gasträumen einige 
Verein«zimmer nnd in der Hauptsache Repräsen-
talionS- und VergniigungSriume. Letztere werden 
naturgemäß nur selten benützt und die daran« er-
zielte Einnahme kommt kaum in Betracht. Der 
Verein hatte daher auch immer mit finanziellen 
Schwierigkeiten zu kämpfen und wiederholt konnte 
er nur durch Spenden hochherziger Ginner an« 
schwieriger Lage befreit werden. Der Baustil de« 
Hauses erfordert leider vielfache und kostspielige 
Reparaturen, die in den letzten Jahren immer 
wieder zurückgestellt werden mußten. Schließlich 
konnten die Arbeiten nicht mehr verschoben werden, 
die veranschlagten Kosten aber erreichten eine Summe, 
die der Verein au« seinen Einkünslen unmöglich 
hätte zahlen können. An die Aufnahme eine« Dar« 

..Ich hab' s' net g'fressenl lautete die glaub-
würdige Antwort. 

„Dann hol' den Nachtwächter!" 
. . . . Dieser kam. Doch wußte er von nicht«. 

Zum Beweist indessen, daß er tatsächlich intensiv ge« 
wacht, konnte er anführen: daß er um elf Uhr den 
Grabcnhofer schwer bezecht vor feinem Gehöft liegend 
fand — daß er um zwölf Uhr die alte Kropfmüllerin 
durch 'S offen« Fenster schnarchen hörte — daß er um 
ein Uhr ror de« Schmird» Hau« )u singen anhub: 
»Meine Herren und Frauen, laßt Such sagen 
wobei ihn der Schmied mit dem Ruf : „Halt 'S Maul, 
Stockfisch!" unterbrach nnd ehrrnbeltidigte — daß er 
um zwei Uhr «ine Sternsckuppe fallen fah, um drei 
Uhr noch «ine und daß um vl«r Uhr der Halter au»-
trieb. 

„Der Polizeidiener muh her." befahl der Bürger-
meister. 

Der Pvlizeidientr kam, hört« und begann sofort 
ein« grnaue Vernehmung. Er i«»uirierl« d«n Bürger-
meister. ob derselbige einen Verdacht h«ge . . . . wie 
dir Hos« a«»geseh'n . . . . seit wann er sie getragen 
und ob Geld darinnen gewesen. 

Verdacht btgt« der Bürgermeister keinen. Die Hose 
habe au?gesth'», wie haJt «ine Hofe in Wamv«rsdorf 
ausschaut. Getragen babe er sie vierzehn Tage »nd 
Geld sei keinlS darinnen gewesen. 

Und sie hatte wirklich auSgeseh'n wie jede Hose 
in Wamprridork. Denn der Schneider in Ebenfurt 
legte zwar jedem Kunden die fünfzig Jahre alte Stoff. 

lehenS war unter den damaligen Verhältnissen nicht 
zu denken. E« blieb kein anderer Ausweg, als der 
Verkauf des Haufes. Wird der Aufwand für die 
notwendigen Reparaturen dem Kaufpreise zugeschlagen 
und erwogen, daß die Käufer aus eine Verzinsung 
des Anlagekap itales kau», werden hoffen können, so 
muß der Kaufpreis als angemessen erscheinen. Unter 
dem Drucke der finanziellen Notlage hat sich im 
Ausschüsse der Gedanke deS Verkaufe« des HauseS 
durchgerungen und e» war eine bittere Stunde für 
den Ausschuß des Bereine«, als er der Bersamm-
lung die Notwendigkeit de« VnkauseS des Verein«» 
hause«, da« allen Deutschen der Stadt lieb und 
teuer geworden war. darstellen mußte. Der Verein 
hat mit diesem Beschlusse den geänderten Verhält« 
nissen »nd seiner wirtschaftlichen Lage Rechnung ge-
tragen, er wollte, offen gesagt, sich sein Heim in 
Zukunft bescheidener einrichten und durch diesen mit 
schwerem Herzen gefaßten Beschluß soll sich der 
Verein fein eigenes Grab gegraben haben? Daß 
kann unmöglich zutreffen. Und wenn der Kaufpreis 
wirklich ein niedriger wäre, so wäre damit nur der 
Verein selbst geschädigt worden, ein öffentliches In -
teresie wurde nicht gefährdet, so daß in der Höhe 
deS Kaufpreises der Grund zur Auflösung nicht ge-
legen sein kann. . 

Sollen mir »ach weiteren Beweggründe» bor 
behördlichen Maßnahmen forschen, sollen wir öffnit-
llch bekanntgeben, was die Mitglieder und Freunde 
de« Vereines denken und sagen? Wir wollen die« 
für heute lieber unterlassen, aber erklären müssen 
wir vor aller Welt, daß derartige Verfügungen, 
die die überall schon bestehende Nervosität nur ausS 
Höchste steigern und Erbitterung hervorrufen müssen 
und daß solche Maßnahmen, die mit den von der 
Regierung in Belgrad und jüngst auch von Mit-
gliedern der Laibacher Regierung in Marburg ver-

musterkarte vor, ließ die Leute wählen und lobt« den 
Geschmack; da er aber immer »ur ein Stück Stoff auf 
Lager hatte, mit dem er jedesmal vier Jabre au»-
reicht«, so bekam auch jeder, der während dieser vier 
Jahre eine Hose best:llte, ein« solch« von diesem Stoff 
— ohn« Rücksicht auf die genossene Wahl. 

Wo die Vroni schlafe . . . . fragte plötzlich UK-
vermittelt der Polizeidiener mit einem überlegenen in-
quisttorischen Blick auf di« Genannte. 

Der Vroni stieg da» Blut in den Kopf und st« 
erwiderte scharf: „Tralatsch balketcr, sch«r' Dich um 
die Hos'n und net um mel' Schlafkammer!* 

Dav i t war die Voruntersuchung beendet. I h r 
Resultat galt aber gleich Null, und wenn überhaupt 
noch jemand Licht in die Sache bringen konnte, lo war 
da« der Halm von Ebenfurt. 

Der Halm war jedem Kriminalbeamte» über. 
Erst im vorigen Jahr: hattte er auf äußerst scharf« 
sinnige Weise den Schleier von zwölf Paar Leber-
Würsten gelüstet, die dem Pfarrer g stöhlen worden 
waren. — Der Bürgermeister hieß den Knech« um den 
Halm fahren. Gerad' aher, wie der Knecht beim Fenster 
vo> beifuhr, trat der Halm auf die Türschwelle. 

Die Ueberraschung war so groß, daß man de» 
Knecht gleichwohl fahren ließ. 

Halm war sehr blond, hatte auch gelbe Lockt» 
and kalt«, graue Augen. 

„D i r fehlt di« Hos«!" sagte er ruhig zum Bürger» 
»»ister. 

„W»t.er weiß Er da«?" kam e« von aller Lirren. 
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Anbeten Grundsätzen^ v«n Freiheit, Gerechtigkeit und 
Gieichb«echtiz»ng aller Naßo»en nn grelle» Wiber-
spräche stehen, die kaum geipo-'ueuen Fäden der 
Verständigung und Versöhnung wieder zerreißen 
müsfev. So kann es unmäglich weitergehen! Wir 
wollen im Jnteresie »iae» srHdlichca Zusammenleben» 
in unserer Stadi Haffen, daß c», den Bemühungen 
des Vereines gelingen wird, die Zurücknahme der 
behördlichen Verfügung zu erreichen. 

Schul; den Mindkrht i len . 
Zu den Nationalitätenstaaten ist der Schutz 

dir nationalen Mindnheiten eine» der wichtigsten 
und schwierigsten Probleme. Das alte Oesterreich ist 
daran zugrunde gegangen und doch waren hervor-
ragende Staatsmänner redlich bemüht, diese Frage 
zu einer gedeihlichen, alle Teile befriedigenden 
Lösung zu bringen. DaS alte Oesterreich ist zerfallen, 
auS seinen Teilen wurden neue Staaten, sagenannie 
Nationalstaaten gegründet. Zn Wahrheit sind eS 
jedoch wieder Nationalitätenstaaten, so daß wir an 
Stelle des einen Nationalstaates eine Vielheit solcher 
Staaten vor unS sehen. Die einzige Ausnahme 
bildet vielleicht Deutschösterreich, das auS dem 
Herzen der Monarchie in so kleinem Unfange 
herausgeschnitten wurde, taß in seinen Grenzen fast 
nur Deutsche wohnen. Ei» getreues Abbild der 
alten NKnarchie ist dagegen die tschcchoslovakische 
Revublik. Sie wird nicht bloß von den beiden 
führenden Nationen, sondern auch von Millionen 
Deutschen, dann von Ungarn, Polen nnd Ruthen«, 
bewohnt, so bajTfte nicht mit Unrecht »Neu-Oester-
reich" genannt wir». 

Durch den Zerfall Oesterreichs wurden die 
Ententemächte zwar überrascht, wenn ihnen auch 
de diesen Staat zersetzenden Kräfte bekannt waren. 
Durch ihre Missionen wurden sie nun auch über 
die in den Sutjessionsstaaten herrschenden nationalen 
und wirtschafilichen Verhältnisse unterrichtet und eS 
ist verständlich, daß sie bestrebt sind, dir inneren 
Verhältnisse dieser Staaten dauernd zu ordnen, 
damit sich diese wirtschaftlich kräftige» und den 
Ententemächten als leistungsfähige Zahler erhalten 
bleiben. Durch solche Erwägungen dürfte die Frie-
denSkonferenz vielleicht' veranlaßt worden sein, in 
den Friedensverirag mit der österreichischen Republik 
Bestimmungen aufzunehmen, durch welche die Rechte 
der nationalen und konfessionellen Minderheiten in 
den neuen Staaten gesetzlich dauernd geschützt wer-
de» sollen. Gegen diese Bestrebungen der Eutente-
«ächte habtn die betroffenen «lauten jedoch slel-

„®e i l er mit nackten Blinea dasteht l " 
• * & . . . . I ! " 

« D u hast sie auf dem £cff«t liefen g'habt l " 
„Freilich wohl . . . . aber wie sannst i t i t da» 

gleich so sagen ?" 

-Weil nur «in Seffel im Zimmer ist und auf 
dem lisch da» Walchwasiee steht'" 

.«h . . . . k! ' 
Ja, der Halm! 
..Der Hund bat auch mchl gebellt I ' 
„Hab' ja gar f«tn' l" 
«Eben besteigen 1* 
..«b 
»Ist Dir uix aufg'faUe« l " 
„Wih!! Tle Udr ist um Sechs? stehen geblieben l ' 
„Weil sie net aufgezogen Ist!" 
.Woher weißt D ' das «-.«der. Halm»" 
„Weil das Gewicht abgelaufen ist!" 
»St'a, lc icaSl" 
«Und hast T u T i r gar keine Sedailkea g'macht, 

Bürgermeister 1" 
»Doch! Doch I rcislg'fiugcn rt irt Ewer fein beim 

Fenster und hat P g'stohlen!* 
„Falsch l -
^Wi-so?' 
„23pt braucht et «tnj'stn^eii, wen» «r so 'rein-

fanjiti samt !?• 
Staunend«« Cchteeigen. — Plötzlich flürjt di-

t-ronl mit dem Ruf: „Jeksa», die Wil l i I " »ur Tür 
hinauf 
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lung genommen und es hat außer Rumänien auch 
das Königrejch der S H S di« Unterzeichnung des 
F» «ebene Vertrages vorerst abgelehnt. ES werden Be-
denken staatsrechtlicher Natur geltend gemacht »nd 
in dem Verlangen nach Annahme solcher Bestim-
münzen eine Verletzung der staatlichen SoiWfSänität 
erblickt. Sachliche Gegcugrüude wurden dagegen 
bisher nicht erhoben, solche können auch nicht gut 
geltend gemacht werden, da ja die gleichen Grund-
sätze der Gleichheit und Gleichberechtigung aller 
Staatsbürger von der Regierung in Belgrad erst 
vor kurzem in seierlichec Weise verkündet wurde. 
ES «scheinen aber auch die erhobenen staatsrechtlichen 
Bedenken nicht gerechtfertigt. 

Die Regelung der Rechte der Bürger eines 
Staates unter einander und zum Staate ist zwar 
ein ausschließliches Recht deS Staates selbst. Die 
Einmengung eineS fremden Staates in die Ordnung 
solcher Fragen wäre unter normalen Verhältnissen 
eine flagrante Verletzung der staatlichen Souveränität, 
unter Umständen ein casuS belli. Die Rechtslage in 
den neuen Staaten und das Verhältnis dieser 
Staaten zu den Ententemächten ist jedoch ein ganz 
anderes. Wenn wir z. B. die tschechoslovalische Re-
publik herauSgreise», so wurde dieser Staat zwar 
duich den Willen deS tschechischen und slovakischen 
Volkes geschaffen, die Deulscheii und Ungarn haben 
dieser Gründung jedoch nicht zugestimmt. DaS von 
diesen Völkerschaften bewohnte Gebiet wurde erst 
durch den Machtspruch dck Friedenskonferenz der 
tschechoflovalischen Republik einverleibt. Ohne Mit-
Wirkung äußerer Kräfte hätte der von den Tschechen 
geltend gemachte Grundsatz der „historischen Grenzen" 
versogt, erst durch den Machtspruch der Friedens-
konserenz hat er Wirkung erhalten. Der territoriale 
Umsang der Republik wurde also durch die Friedens-
konfer«nz bestimmt und mit dem gleichen Rechte 
konnte sie an den Erwerb dieser Gebiete bestimmte 
Bedingungen und Pflichten knüpfen und somit auch 
den Schuh aller nationalen und koufeffionellen 
Minder heilen verlangen. Eine Verletzung der staat-
lichen SouveränitR liegt also hier nicht vor. Tat-
sächlich verschanzen sich die Tschechen auch nicht bei 
Verweigerung der Unterfertigung de» Friedensver-
trageS hinter staatsrechtliche Bedenken, nur die un-
günstige Lasung der Teschener Frage war die Ur-
fache, daß di« Tschechen bisher den FricdenSvertrag 
nicht unterschrieben haben. 

AnderS wie bei der tschechoslvvaktjchen ode: 
polnischen Republik liegen allerdings die staats« 
rechtlichen Verhältnisse gegenüber Rumänien und 
dem Söuigtetchc der KHS. Rumänien und Serbien, 

b i M a li* 

Halm schaut ihr sinnend Nach; dann foticht et! 
.Bürgermeister, dker hast D ' Deine Holet" Tamil 
legt er da» Paket, da» er die Feit Über unter der 
Achsel stal len, aus den Tisch. 

•> I« 

„Du hast neulich g'fagt, st- ist Dir J)°* 
da hab' ich s' gestern am Älbend um Zehne im 
geh n mitg'nemmea und e!« Bißt aufg'lasfen J* 

. . . . Ter Halm war nämlich der Schneider 
von tbenfurt. m Al 531.) 

A j e t o w j e s c h . 

Bon Merk vuchbcrg, Schliersee. 

Unser« betoischen Tru»«en im Osten stehe» unter 
anderem auch i» Bjel»k. Und der Name diese» Restes 
icisl nicht viel sagen. 

Bjelsk aber ist die Zufahrt»station fßr Bjelswjcfch 
und da» will sehr viel lagen. Wil l sagen, daß dort 
ein .«tatuepaiadie» in die Jtarnrf» und Gefahrenzone 
mUeinlejogen ist, ein Stalurparabie», dessen «erstSrunz 
und Zerstörung in den Heizen aller Ilatu»Verehrer, 
Forscher und Weidmänner wehmutsvoll qachzuck«» 

so lange und fs oft da» Schenken v'.ran 
erwack:. 

D nn ab'efedc'« von «lnlzen unwe^farnen R«»ler«n 
iti Raiifasui ist >̂elowjesch »cch d'-e cinzî e uestäo. 
dige Heimat de» eln»ge« pj'üarftljiLcr n.tenleu Wild 
rii.dc», deü euivp^che,« ütirsenl 

das alS Siavmlanb »nseres Königreiches angesehen 
werden muh, haben schon vor dem Kriege als selb 
ständige Staaten bestanden»:»« sich piißte als» der 
Austrag einer fremde» Macht zur bestimmten Ord 
nunz innerer.'BerhijlWisse'alS Verlegung, der staat 
lichen SoiivcräuilätSrechte des Königreiches aufgefaßt 
werde». .Allein der tcrittuciale Umsang des König-
reiches wurde gleichfalls durch die Fried«Mko»?erenz 
bestimmt, wir verweisen insbesondere ans oen Zu-
sprnch der Baceka, der Baranya und des LanateS 
und an den Erwerb dieser Gebiete konnte die Frie-
denSkonserenz au« den früher entwickelten Gründen 
gleichfalS bestimmte Bedingungen und Pflichten 
knüpfen. I n dem Verlangen aus gesetzliche Regelung 
der Rechte d?j nationalen und konfessionellen Min-
derheiten kann daher auch »em Königreiche der S H ö 
gegenüber eine Verletzung der staatlichen Souveräni« 
tätSi echte nicht erblickt werden, äußersten Falles 
könnt« verlangt werden, daß diese Schutzbestimmungen 
aus die neuerworbenen Gebiete beschränkt werden. 
Da sachliche Gegengrüude überhaupt nicht erhoben 
wurden, können wir Deutsche aus eine internationale 
Regelung deS Schutze» nationaler nnd konfessioneller 
Minderheiten mit Zuversicht rechnen. 

Die Regelung der Rechte der Minderheiten 
liegt übrigens auch im Interesse bei einzelnen 
Staaten selbst. Di« Lusriedeuheit aller Staatsbürger 
ist die Lorausjt^nng der Lebensfähigkeit und deS 
wirtschaftlichen Gedeihens jedes Staate». Nur wenn 
seine Bürger auf den Schutz ihrer nationalen und 
kulturellen Rechte vollkommen vertrauen können, 
werden sie sich mU ganzer Kraft nutzbringender 
Aibeit widmen. Die Lahl der Deutschen in unseren, 
Königrei^e beträgt über eine Million, sie ist größer 
al« die der slowenisch«» Bevölkerung in Slooenieu. Die 
Deutschen sind kulturell hoch entwickelt und wiN» 
schaftlich gefestigt, sie sind kein testruktiveS. sondern 
ein staatSerhaltendeS Element, deren Mitarbeit der 
Staat ohne eigenen Scheut aus die Dauer nicht 
entraten kann und trotzdem wurden die Deutschen 
bisher wu einer Vertretung in der Natwnalver-
sammlung ausgeschlossen. Za den Wirren der letzte» 
Tage dürste wohl ma»cher ruhig urteilender Staats-
mann erkannt habe», daß eS nicht bloß unrecht, 
sondern auch polnisch unklug ist. der deutschen Be-
vöikerung alle politischen Rechte uorzueuthalten und 
so die Deutschen alS rechtlos hinzustellen. 

Die Deutschen unjerer Stadt und der Stadt 
Marburg haben vorerst durch die Presse w« Be 
lenniiuf zum Staate abgelegt und erklärt, dap sie 

Willens sind, ireue Bürger des StaateS zu feilt. 
Wir haben Grund zur Annahme, daß sich dieser 

Die wenigen Wisent«,Wle sich noch zerstreut in 
Tiergärten befinden und die Herde aus dem schlelischen 
Re»ier Mez:rzi» de» Fürsten Pteß haben in dem 
Leibgehege von Vsclowjesch ihre Heimat. 

I m Belkjmunde lebt der Wiirnt noch »ulsach 
unter dem Siamcn de» «uervchseu und auch di« Vresie 
hat seiner schon unter diesem Namen gedacht. Da ist 
twar vor dem vrstfenden Blick des Forscher» »icht 
'chtig, e» ist aber doch zugleich wieder ein rübrender 

' • * dafür, wie schwer da» Andenken an Helden-
Vevt»» ^ .K Kaldwlldni» au» dem Herzen de» Volke» 
gestalten -r*tt z,u:rc>ch» oder Ur, vo» p,i«i»eniu», 
weichen m«g ^ mutmaßliche Glammsater 
der tur der . , . .^raf f«n, ist fcho-i seit kber zwei 

iaestorbeiT. i ' t t »oritchrerteubi Kultur 

Ä ^ ^ n < t »nb 

^ u » - . ' . . . . 
lend» -n«gel»scht. Hin ^tscher He.rniterte 
.st der 5ueroch» einmal g n / " " * ^char oa 
Le»«ad«n ist er u ^ i ^ . b n n « . »u«s«m-e,t. 

Teu. amerck».chchen »so, 
sere» Wisent, „blüht" da» gleiche i . ^ b f r 
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Kundgebung auch die übrige» Deutschen im König« 
reiche anschließen werden und hoffen, daß auch bei 
Fortbestand de« AuSnahmSzustandes Wege gesunden 
werden dürften, damit diese Kundgebung durch le-
gitimierte Vertreter in seierlicher Weise wiederholt 
werden kann. Wir hoffen aus die gesetzliche Fest-
legung unp aus eine loyale Durchführung deS Grund 
satzeO der Freiheit und Gleichberechtigung aller 
Nationen im Staate. Schwindet der Einfluß chau' 
vinistischer Kreise und der Teror der Straße und 
wird un« Deutscht» jene« Maß von Freiheit und 
von Rechten gewährleistet, die wir zur Pflege un-
secer Sprache und Kultur nnd zur Entwicklung 
unserer Voll«wir,schast benötigen, dann wird sich 
auch im Herzen der Deutschen die Liebe zum Staate 
festigen nnd wir werden in gemeinsamer Arbeit alle 
unsere K rüste dem Wohle dkS Staate« widmen 
können. 

(finsrlhrilm 11110 i>rm 
Fr«, drnsvrrtragi' von 

änint förrmain. 
Schutz der M i n d e r h e i t e n . 

Artikel b l : Der Staat SHS stimmt einer 
Bestimmung zu, daß die Mächte, sallS sie die» für 
notwendig sinde», den Schutz jener Einwolnier >m 
f inale SHS übernehmen, die sich von der Mehr-
heit der Bevölkerung nach Raffe, Sprache oder Re 
ligion unie, scheiden und willigt auch ein, daß diese 
Bestimmungen in den Pertrag mit den alliierten 
und assoziieiteu Mächten ausgkiivmmen werden. Der 
Staa, der SHS stimmt ebeuso der Ausnahme einer 
Bestimmung 111 den Vertrag mit den alliierten und 
atioziierien Mächten zu. wonach diese Mächte be° 
icchligt sind, die Sicherheit de« lransitoerkehre« »nd 
eine gleichmäßige Behandlung deS Handel« der an-
deren Naiipnen zn schütz n. 

I n h a l t der Schntzbest immungen: 

Ueber den Inhalt der von den Ententemächten 
vorgesehene» Bestimmungen zum Schatze der Mi-
noritäten in den SnkzeffionSstaaten liegen ämtliche 
Mitieilungen noch nicht vor. Nach einer Belgrader 
Nachiicht de» „Becerni list" sollen für da« König-
reich der SHS folgende Bestimmungen vorge-
sel,t» sein: 

Da« Königreich der SHS muß in seine Per-
s'ssung eiue Bestimmung aufnehmen, die durch keine 
nachträglichen Gesetze oder Verordnungen n. dgl. 
abgeändert werden da, f. 

Der wesentliche Jnhrlt dieser Schutzbestim 
mungen ist folgender: „Alle Bewohner de« S'aateS. 
obne Unterschied der Geburt, Nation »nd Konsession 
genießen den vollen Schutz de« Leben« »nd der 
Freiheit. Die Religionsausübung ist vollkommen 

srei. Ohne jede Förmlichkeit hat der Staat der S H S 
al« seine vollberechtigten Staatsbürger alle Staat« ° 
mrger der früheren österreichisch-ungarischen Mo-
narchie und de« bulgarischen Staate« auszunehmen, 
die ihren Wohnsitz oder ihr Jndigenal in einem 
Gebiete haben, das nach dem Frieden«vertrage mit 
Oesterreich »der Ungarn an den Staat der SHS 
ällt. Diese Personen haben, falls sie bereit« 

18 Jahre alt sind, da« Option«recht für die Staat»-
»ürgerschast in jedem anderen Staate. Wenn sie 
ich diese? OptionSrechte« bedienen, müssen sie im 
Verlanse eineS Jahre« nach anSgeübter Option auS-
wandern. Sie können jedoch im Staate SHS ihr 
unbewegliche« Vermögen behalten, daS bewegliche 
aber ohne jede Abgabe frei ausführen. Der Staat 
ler SHS muß als seine vollberechtigten Staat«-
bürger auch jene Personen anerkennen, die in einem 
Gebiete der früheren österreichisch-ungarischen Mo-
narchie oder Bulgarien von Eltern geboren wurden, 
die in diesem Gebiete ihren Wohnsitz haben, auch 
wenn sie am Tag, »tS WirksamkeitSbeginne« de« 
Frieden«vertrage« in diesem Gebiete nicht wohnen 
würden. Diese Personen können jedoch binnen zwei 
Iahren der jugoslawischen StaatSlnirgerschaft ent« 
fagen Sie dür^ti, an der Ausübung diefe« Option«-
rechie« nicht behindert werden. Jede Person, die sich 
nicht ans eine andere Staa»«bürgerschas» berufen 
kann, erwirbt die SlaatSburgerfchaft im Staate 
»er SHS durch die Geburt in diesem Staate. Alle 
Bürger de« Staate« sind vor dem Gesetze gleich. 
Sie müssen die gleichen staatsbürgerlichen und po-
litischen Rechte haben, ohne Rücksicht aus Religion, 
Stand und Nation. Die« darf ihnen auch nicht 
hinderlich sein bei Erwerbung einer staatlichen An-
stellung, anderer öffentlicher Berufe, Ehrenämtern 
und Gewerben. Sie dürfen nicht befchränkt werden 
im Gebrauche ihrer Sprache, weder im persönlichen 
noch im Handelsverkehr, weder bei Ausübung ihre« 
Glaubensbekenntnisses, noch in der Presse oder in 
Schriften oder in öffentlichen Versammlungen. I m 
Verkehre mit den öffentlichen Behörden und Aemtern 
werden diese Nationen entsprechende Erleichterungen 
genießen. Die nationalen und konseffionellen Minder-
heilen müssen die gleichen Rechte und Bürgschaften 
haben bei Gründung und Ueberwachung neuer und 
alter wohltätiger, tonfeffioneller nnd sozialer I n 
stitute, die Gleichberechtigung für ErziehungSinst'tnle, 
in welchen sie srei ihre Sprache und ihren Glanben 
gebrauchen nnd ausüben können. I n Gebieten mit 
einer beachtenswerten nationalen oder konfeffionellen 
Minderheit wird ihnen der Staat Erleichternngen 
gewähren, daß die Kinder den Ui'terricht in ihrer 
Sprache genießen werden. I n Gegenden, in welchen 

unter dem Schutze wohldab nder Privater ein Bettler 
dasein fristen, das, viellei», in «auadi „och eine Tfcle 
kleine He,de Siand hat? Auch dieie letzten ibte« 
klamme« weiden fallen, löickt sie — ein M inder !— 
der Mensch nicht au», so werd,« Inzucht und Seuchen 
sie erwürgen. Kine einzige „Iahretstieckt" der Hudion 
Bav Kompagnie betrug einmal üter Üäli.000 Slück 
Und jetzt ? Muhie e» nich, so kommen? Aber wäre e» 
nötig gewesen und woher da« Rech! dazu ? 

Betrachtet die tSeichichte der Tierautrotun? im 
Wild-West und ihr weide, d?n Amerikaner um viele» 
besser verstehen! Und den Briten diju, dess n Lport 
ja^d bei solcher Tiervernichtung wahrlich m i t müssig 
gewesen ist. Busineß! Rekord! 

Den Naturkenner aber überkommen Ekel und 
Krausen. 

Auch im wilden Kubaugebiel de« Kaukasu» ist 
der Restdestand de» Wisent gefährdet und hängt in 
engster Weise mi, eiuer Recht»frage zusammen. Früher 
Leidgehege de» Grohfü'sten Sergej Michailow>tsch ist 
jetzt da» &24 000 Hektar grotze Gebiet wieder an 
die jtudan-Kolaken zurückgefallen, unter denen sich 
passionierte Wilde,er befinden, die von jeder dem 
riesigen Witdrinde nachgestellt haben, zum Teil auch 
gelockt von den ^horrenden Sammlerpietsen — meist 
englische» Gelchäsi — die für die Decke, den Schädel, 
da« Gehörn, ja da» ganze Wild dejadli werden. Sine 
kaiserliche Schutzkommission hat in den letzten Jähren 
beraten »a« für diese» Revier zu lun und «d e» 
nicht dauernd in feinem Bestand und Zustand zu er» 

diese Minderheiten in einem bedeutenderen Maße 
vorhanden sind, werden diese Minderheiten auch 
einen angemeffenen Anteil der öffentlichen Einkünfte 

diesem Zwecke erhalten. 
Der Staat der S H S muß a»ertennen, daß 

diese Verbindlichkeiten internationalen Eharakter» 
md und daß sie dem Schntze des Völkerbundes 
unterstellt werden. Ohne Zustimmung der Mehrheit 
deS Völkerbünde« kann keine dieser Bestimmungen 
geändert werden. Jede« Mitglied de« Völkerbundes 
hat daS Recht, den Völkeibund aus eine erfolgte 
oder drohende Verletzung dieser Bestimmungen auf» 
merksam zu machen. Der Völkerbund hat da« Recht, 
alle Schrille zu unternehmen und Anordnungen zu 
treffen, die angemessen und von Wirkung find. Der 
Staat ist verpflichtet, jede Verschiedenheit in der 
Auffassung dieser Bestimmungen in sachlicher und 
rechtlicher Beziehung al« Streitsrage internationalen 
Charakter« anzusehen, die einem ständigen inler» 
nationalen Schiedsgerichte voiju'ege» ist. welche« 
ohne Zulaß eine« weiteren RechlSmittrl« endgiltig 
in der Sache entscheidet. 

PaliUsche Rundschau. 
Die Demission der Regterung 

Wie wir bereit« in unserer letzten Nummer 
berich'et haben, hat die demokratisch sozialistische Ne-
gierung dem ist ionint und hat Ministerpräsident 
Davidovic Samstag den 13 d M. die Demission 
der Gesamt! egierung dem Prinzregenten überreicht. 
Die Demisson wurde angenommen. - Die Demission 
wird bet.,nullich durch den Hinweis aus di« schwie 
rige und verantwortungsvolle Lage begründe, Die 
oppositionellen Blätter bezeichnen jedoch ditse ve 
gründung als unrichtig und sadenscheinlg und «r-
klären, daß die Demission ersolgen mußte, weil die 
Regierung zur Fortsührung der StaatSgeschäste »u 
schwach und untauglich war. 

Das Schicksal Marburg». 
Der MariborSki txlavec bring« auS Anlaß 

der Unterst, tigung de« FriedenSoertrageS von Saint 
Gennan, einen längeren Artikel über die Folgen 
diese« FriedenSveitrage», in dem hinsichtlich derAn> 
schlußfragt der Sladt Marburg an Jugoslavitn ge-
sagt wird: 

Wir muffen also damit, daß Marburg unser 
ist, rechnen. Damit müffen »ir aber auch mit den 
Bewohnern deutscher Rationalität in unserer Stadt 
rechnen. Der jugoilavische Staat hat durch feinen 
Handelsvertrag bewiesen, daß er der österreichischen 
Republik, die größtenteils deutsch ist. nicht feindlich 
gegenübertreten will. Damit hat er aber auch d«n 
Beweis erbracht, daß er jenen Deulfchen. die heul» 
infolge Spruche« der Friedenskonferenz jagsilaoische 
Staaat«bürger geworden sind, nichi seindlich gesinnt 
ist. Wir wissen, daß auch diese jugoslaoischea Staat«, 
bürger deutscher Nuionalität die Unparteilichkeit 

halten wäre Von der Beratung »ur Tat ist aber — 
russische Verhältnisse! — ein weiter Weg und wie e« 
unter den jetz'gen Wirren dort zuzehei, ma, läßi sich 
Küken. Ob die Letzten ihre» Stamme» im tkaukasu« 
.,u« den jetzigen Zeitläuften sich hina,«»retten werden, 
erschein, zum Schmerze de» Nalursreunde» mebr al« 
iraglich. 

Wenden wir unsere irauernden Bl cke nach Bjelow 
jelchkaja Puschlicha. wie der amtliche Name der Ur-
wildni» bei Bjel»k lautet. 

Auf den Willen de» Ziren hin ist diese» Gebiet 
iorfitechnisch so gut wie nie bewirtschaftet worden. 
Eichen, Ftbren, Fichten, Erlen und Birken ragen in 
nie gesehener S»ä,ke empor au« diesem Wunderwalde 
>s» stocken da Eichen »on 40 Meter Hibe und zwei 
üKeter Durchmesser, in BrustbLbe gemessen. Fichten 
und Fibren erreiche» Hkhen von 42 Meter und mesien 
n Brustböbe eineinhalb Meter im Durtbm'sser Erlen 
lverden gegen 22 Meter hoch und ze'gen in BrusthShe 
über einen Met'r Durchmesser. Da» Gehege umkabt 
'eute im ganzen etwa 1150 iQuadratkitometer. 

Die Hege de« Wisent setzte dort etn etwa mil 
dem Beginn de» 19. Jahrhundert». Damal« gab e» 
lot , auch noch Bärwild, da« aber mit der Zeit weichen 
mutzie. Luch» und Wolf kommen n«ch immer vor und 
iNeinraubwild. wie der Fuch«, ist durchau» nicht 
'päriich vorband.n. Da« Revier ist verl,älini»mä^ig 
wasse reich, e« «eh» nichi an fließenden Gewässern und 
.in Sumi>f«elände und >0 war denn Bjelowjeschkaja 
Puschtscha vor allem auch ein sehr guie« Slchredier 

Da» kapitale Schauielwild ist jedoch dort jetzt so «ut 
wie gänzlich verschwunden. Teil» verfiel e» dem Ad-
schuh, teil» wechselte ei wegen der kaiserlichen Jagden 
au» und mebr uoch. »eil doch da» Walten der Wen-
schenhand nicht gänzlich zu verbergen war und der 
Hauptgrund ist in der Zunahme de» Rot» und 
Dammwilde» zu suchen, die um der Schmäleritn« der 
jtelung und um der Beunruhigung de» Reviere« willen 
auch dem WÜent nich, zuträglich war. „Die Hirsche 
haben die Elche ausgezehrt̂ , sagt Bley. 

Auch Säue stehen dort und an GrotraubdZgela 
seien der Goldadler und der Uhu genannt. 

An niederen Pflanzen bevorzugt »er Wisent den 
Huflattich un» da» Büfsclgra«, die Suhrowk« der 
Russen. 

I m Jabre 1 «3*2 wurde der Wisentbestand zum 
erstenmal gezählt. Er belle« sich damal« auf 770 Stück 
(nach Martensoa) und erreichte im Zadre 1854 sei»« 
HöchsihShe: 16r>5 «llwifcnte. 109 Stück Iungwijent«. 
im ganzen 1824 Stück. Dann sank der vestand 
langsam aber stetig. 

I m Jahre 1839 belief er sich noch aaf 3*0 Stück. 
I m Sommer 1910 fielen 42 Stück an der Pollin-
gerischen Biedseuche. I n der Gegenwart wird der Be-
stand nach langsamer Hedung auf knaptz S«>0 Stück 
gescheit 

Der Wisent »on Bjelowjesch ist etwa« schwlcher 
al» der de« «aukalu». 307 Zenlimeter »»ri»rrlln«« 
und I t 0 Zentimeter Wid.rristhShe wurden bet kauka-
sischen Liieren gemessen. Die «übe find ,eria,«r. * « • 
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ititjcm Regierung zu schätzen wissen werden und 
«ich ihrer Pflichte» gegeuüber ihrer neuen Heimal 
bewußt sein werde». Wir rechnen es ihnen nich! 
als Uebel an, wenn huite diesem oder jenem das 
Herz sür Dentschösterreich schlägt. Und töricht märe 
e«, jede Regung diese« eingewurzelten Gedankens 
iosori als Hochverrat zu betrachten. Die Mehrzahl 
der Maldurger und der niiiersteirische» Deutschen 
liberli.iupt hat sich heute schon mit der Tatsache, 
daß sie Staatsbürber deS freien JugoslavieuS ge-
ivörden sind, befreundet. Und als solche müssen wir 
id- viel wie möglich jene nationale Feindschaft, die 
»ur Energie verz h >. d'e wtr aus dem wirtschaft« 
lichen Feloe so uoliueudig brauchen, »»trrlossen 
W»r wqllen keine Hetzer. Wohl aber wolle» mir 
den Mitstaatsbürgei» deutscher Nationalität die 
Hand zn gemeinsamer wiitschasllicher nnd kultureller 
Atbeit reichen zum Forlschritt unsere» jungen. nt»er 
statken Zugoslaoiens. 

Die latente Krisis. 

. Wie auv Belgrad .berichtet wird, wurde dir 
Präsident ^ der Nationalversammlung Dr. Dra»i 
Pavlovi< vom Regenten mit der Kadinettsbildnng 
liflrauu £>r. Pavlovic nahm die Mission au nn» 
letzte sich svsoit mit den »vühiern der eilizelnen 
Parteien in Verbindutig, um mit ihnen über die 
Grundlagcn der nairn Regieruiig und über deu 
Eintritt einzelner Pe,som>n in da» Kabinett zn per 
vandeln. Die V>rha,idlu»ge» waren-bisher risvlglos. 
Die demvkratischc Vereinigung erkläite sich bereit, 
itt,ei» Koiizent^ationsministeniim einzutreten, vcr 
langje/aber, daĵ  sofort das Wahlgesetz auf die 
TageSorduiiua gesetzt werde. Der jugoslawisch,' Klub 
(PT. Äorp«fc) gab keine endgültige Erkkärnng ab 
Utch meinte, daß voretft eine Einigung zwischen den 
Demokraten und Radikale» erzielt werben müsse. 
Dti Sozlaliste» erklätten sich bereit, in ein Koali-
tionsministerium einzutreten, zur Frage der Bildung 
eine? KoozenNativnSminisieliltms halben sie bisher 
»och nicht Stellung genommen. Der Nationalklub 
l Staicevicpärtei) lehnte voierst eine Mitarbeit >» 
einem Kabinett mit Dr Pavlovic an der Spitze ab. 
Oie Radikalen spräche» sich gleichsallS sür ein 
Koalitionsministerium an? und erklärten schließlich 
>»aß sie vor endgültiger Stellungnahme die Heim 
kehr der Mitglieder der jugoslawische» Fiiedensde 
legalio» ane Paris Pa« t und Dr. Trumbic abwarten 
wollen. Allgemein wurde der Ueberzeugung Änsdiuck 
gegeben..daß nur durch svsorlige Avsschreibung der 
Neuwahlen eine Gesundnug der Lage erwartet wer» 
den könne. 

PaSiö Ministerpräsident? 

Die Mission deS Dr. Droia Pavlovc wird 
al« gescheitert betrachtet. Man spricht davon, daß 
ein Beamlenminiflerinm mit der einstweiligen Fort» 
fichrung der Geschäfte betraut werben soll, auch von 
der Einsetzung einer Mi l i t i i dikiatur wird geiprochen, 
doch soll den neuesten Belgiader Nachrichten zufolge 
vorder > och Po»c nach feiner Riitfh'br ans Pari« 
mir der Kabinettsbildung betraut werden. 

stiere baben schon Ausbruchgewich!« bis |u 7Bt> Kilo 
gramm ergeben. Für Bjelowjeich, wo d>>» Wild »um 
T»i> unter den Wiikungen der Inzucht leidet sind 
solch« Labten längst unerreichbar geworden. 

-D>e -von wilden Kämpfen begleitete Brunst fällt 
g»wed»tich in den «u«gang de« Juli und dauert gegen 
drei SVotffen. Die errregten Siiere > nd dann nicht 
selten auch gegen Menschen «uherst angrissslustig." 

Di» Wiienlkub gebt 4t» Wochen beschlagen und 
>etzt Mai ober Juni ein Kalb, das sie mit Wut in 
tAefabren verteidigt und bi« an zwei Jabre am Ke 
»iuge ^übn. Die Wisenlkübe von Bjetowjesch selten im 
Durchschnitt nur in jedem dritten Jabre. auch ein 
Zeichen d»r Schwächung de» Bestai.de«. 

» »» bkstebt der Plan, den Wis^mbestand von 
Bjelowjesch durch Zufübrung kaulasischen Witentblute« 
wieder a»n«sri>chc» Ob darau« noch etwa« werden 
tfitd? 

Ob überbau«! nach dem Kriege die Wildbobn 
von Bjelowsesch und ibr nner'elUicher Edetschmuck noch 
b«st»d«l w-rden V 

Den Wunsch k>ästiger Bejahung haten alle Ra> 
tarverebra- und einer nicht »uletzt: unser Hindenbnrg? 
Der ederne Marschall ist ein de,vorragender Wild 
kemier mit reichen Sri-dningen aus ler Rotwildtäbrte 
und iin-Saljdurgtr V»am«revier Mög, e« seiner star-
ken Hand gelingen, die Vernichtung sein»ubalten »on. 
den» Statur» un» Witdparadie« d«r Bj«towjesch«kaja 
V»jchticha! 

C i l l i e r Z e i t u n g 

Dr. gerjao über Marburger Fragen. 
Die Marburger Zeitung schreibt: Der Lande«» 

Vizepräsident für Slovenieu, Herr Dr. Gregor Zer» 
jav, halte Samitlag die Freundlichkeit, den Schrift» 
leitet der Marburger Zeitung zu empfangen und 
demselben einige Fragen, die die Marburger Deut» 
schcn am meisten interessieren, zu beantworten. 

Aus die Frage, wie sich der Staat zu den in 
demselben wohnenden Deutschen im Allgemeine» 
stelle, erklärte Herr Dr. Zerjav, daß schoit im Ge 
setze die Gleichberechtigung aller Staatsbürger ver» 
bürgt sei. Die Frage über die Gestaltung des 
deutsche» Schulwesens beantwortete er dahin, daß 
diese in der Sitzung des Landesschulrates am 12. 
und l t. b. M. entschieden werden würde. Er sei 
der Hoffn,ing, daß sich die Wege finden lasten, um 
die Wünsche aller Beteiligten zu berücksichtigen, doch 
könne er. um der Cntschridnug nicht vorzugreifen, 
»äl)ere Erklärungen darüber nicht abgeben. Auf eine 
weitere Frage über die BereinSsrecheit erklärte er. 
die Gesetzgebung sei von vollkommen liberalen 
Grundsätzen beherrsch!, doch fei es nolwendig ge» 
Wesen an der Grenze in gewisser Beziehung daS 
Gesetz strenger zn handhaben, was sich jedoch binnen 
kurzem beste.n dürfte. Voraussetzung sei hiezn aller 
ding«, daß feilen« der Deutschen «chune gemacht 
werden, die eine Erleichterung in dieser Hinsicht er 
mögliche». Vor allem sei bieS ein klares Bekenntnis 
der Deutschen zu Staat und Reich, welches bis jetzt 
zum Schaden der Deutschen noch nicht erfolgt sei. 
Ans den Eiinvms unseres Schriftleiters, daß diese 
in gewisser Hinsicht passive Haltung nicht auf das 
Schulkomo der hiesigen Deutschen, sondern aus jene« 
der Pariser Fitedriiskonferenz zn setze» fei. die über 
die Marburger Frage erst nach langem Schwanken 
entschieden habe, erklärt! Herr Dr. Zerjav. daß es 
eben fiir die Deutschen besser gewesen wäre, nicht 
solange zuzuwarten, bis die Kvi'serenz entscheidet, 
sondern in anbetracht der ökonomischen Vorteile, die 
der Anschluß Marburg« on Jugoslavien unbedingt 
bringe, sich schon früher unzweideutig dafür zu e»l-
scheide«. Unser Schristleiter gab zur Antwort, daß 
die Deutschen eben in nationaler Hinsicht schwere 
Bedenken »nd Sorgen gehabt hätten und noch immer 
haben nnb daß ihre Haltung dem Staate gegenüber 
eine ganz andere werden würde, wenn ihnen ihr 
Recht in nationaler Hinsicht weui.stens halbswegS 
würde. 

Landesvizepriffident Dr. Zerjav erwiderte, daß 
ja ein Minoritätenichntzgefetz vorbereitet werde. Doch 
betone er nochmals, daß eine Nenorientiernng der 
deutschen Politik im SHS'Staate und speziell in 
Marburg notwendig sei, weil dann vonseite bn 
Regierung an die Lösung dieser Frage in ganz 
anderem Geiste herangetreten werde» könnte. Schließ' 
lich schnitt naser Schristleiter die Frage des Ver-
hältnisse« Jugoslavien« zu Deutschösterreich an und 
gab der Hoffnung AuSdrnck. daß dieses sich möglichst 
freundschastilch gestalte. Herr Dr. Zerjav betonte 
in seiner Entgegnung, daß auch er. beziehungsweise 
die Regierung für gute Beziehungen zwischen diesen 
beide» Staaten sei. umsomebr als ja beide Staaten 
eine Anzahl von wirtschasttichen Berührungspunkten 
bitte». Allerdings wirde die Anbahnung eines 
solchen freundnachbarlichen Verhältnisses durch d'e 
noch immer nicht endgültig erledigte» beziehilngŝ  
weise imme.' wieder neu austauchenden Greuzstuilig-
ketten beträchtlich erschwert. Er verweist nnr aus die 
Frage von Radkersbnrg und aus jene von Klagenfurt. 

Schon Heine herrscht ein reger Verkehr zwischen 
beiden Staaten »nd es wird zweifellos sehr bald 
zn einem provisorischen Handelsvertrag komme». 
Auch die Zollschranken wurden schon erleichtert. 
Möge Dentschöfterreich in den Grenzfragen enigegen 
koutmender vorgehen, dann ist ein gmrs Nachbar-
verhältnis und eine gegenseitige wirtschaitliche AuS-
htlse bald zu getvärtigen. 

Der Schlußsatz wurde beschlagnahm!. Ob dieser 
eine Fl.risetz»ug der Aeußerung des Dr Zerjav oder 
eine Bemerkung der Schristleitnng enthielt, i ' l uns 
natürlich unbekannt. Wir hätten erstere Annahme 
übn Haupt sür ausgeschlossen gehalten, denn eS wäre 
doch zu merkwürdig, wen» Worte eincS Landes-
viz«präsidenten das Mißsallcn der Zensur erregt 
hätten. Nach einer Notiz deS „Llvvenec" muß jedoch 
trotzdem eine Aeußerung des genannten Reg^erungs-
snnkltonärS koufiSziert worden sein, denn das Blatt 
schreibt, daß dies unverständlich sei und bemerkt: 
„Warnm sollt» nicht auch w» eisahle«, waS alle 
Marburger aus dem Munde des Dr. Zerjav wissen'. 

Ein Handstreich Gabriele d'7lnnunzias. 
Das B. ?. meldet ans Ber«: Gabriele 

d'Ännunziv hat zur Rettung von îume ein Unter-
nehmen in Szene gefetzt, das an di« Tat Karibaldi« 
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erinnert, aber eineu stark opereltenhajten Charakter 
trägt. Er ist an der Spitze eines von ihm organi-
sierten Freiwilligenkorp«. bestehend aus Grenadieren 
und Sturmtruppe» mit Maschinengewehren und 
Panzerauto«, am Freitag in Fiume eingezogen. Die 
Aktion wnrde in aller Stille und ohne Wiffen der 
Regierung vorbereitet. Ueber die Aufnahme dieses 
Abenteuers in Fiume liegen noch keine Meldungen 
vor. Der Handstreich erregt in ganz Italien unge 
henres Aussehen. Nach einer amtlichen Meldung 
trifft die Regierung energische Maßnahmen gegen 
diese Bewegung, die ernste Konflikte mit den Alli-
ierten zur Folge haben kann. 

D' Annunzio verkündete die Anexiou .viumes 
im Namen Italien« und e« wurde ihnen auch die 
Verwaltung der Stadt übergeben. 
Die neue italienisch österreichische Grenze. 

Entsprechend dem Friedensvertrage mit Oester-
reich wird die neue italienisch österreichische Grenze 
folgendermaßen verlanfen: Bon Gruben bi« zum 
Klopaler Spitz; über Sole 1-483 auf der Straße 
Reichen bis HanderS; gegen Westen bis zur Drei-
herrenspitze, der Wasserscheide zwischen In» und 
Elsch; gegen Süden bis Morchkintel. W->fferfch?i»e 
der Drau gegen Osten und der Etjch gegen Süd 
westen über die Helm spitze, w» die Gr„:;e zwischen 
Winnbach und Arnbach die Drau überschreitet. I m 
Sük'osteii verläujt die Grenze bis Osterntng (255k), 
9 Kilometer nordöstlich von DarviS, von wo au« 
sie längs der Wasserscheide der Dra« gegen Norden 
und gegen Sextenbach, die Piave und den Taglia-
mento ans der anderen Seite uerläust. Die Kote 14V i 
überschreitend, geht sie mit der W.'jserfcheide der 
Gail gegen Norden und läng« de« Flusse« Ioilltz 
im Süden über Kote l.r>09 nnd endet am Eani» 
Borgo (Kote 1270) 

Autonomie für Südtirol. 
.Ans der halbamtlichen Wiedergabe des Berichte« 

LnzattiS über den Fnedensverlrag von Versailles 
geht hervor, daß für die Deutschen Südtirol«. die 
an Italien bloß ans militärischen Gründen ange 
gliedert worden seien, vollkommene Autonomie ver-
langt wird, damit sich diese neuen Bürger Italien« 
in der Entfaltung ihrer nationalen Kultur, ihrer 
religiösen Gesühle und in ihrer wirtschaftlichen Ver-
waliung frei entwickeln können. Zum Schlüsse seine« 
Berichtes fordert Luzatti, daß Italien seinen während 
deS Krieges gefchlostenen Bündnissen treu bleibt, 
weil nur so die Grundsätze ter internationalen Se> 
rechtigkeit verteidigt werden können. 

Die Sechsländerkonserenz in Wien. 
I n Wien traten die Vertreter der einzelnen 

Länder n»d der Stadt Wien mit Regierungsver-
treteru zur sogenannten Sechsländerkonserenz zu» 
sammen. Dr. Renner al« Vorsitzen»er. führte au«, 
daß die wirtschaftlichen und finanziellen Lasten des 
FricdenSvertrngeS sür Oesterreich kaum erträglich 
sind. Als einzige Hoffnung bleiben der Völkerbund 
und die GiltmachilngSkommifjionen. Der Staats-
kaniler bedauerte, daß Oesterreich gerade den schönsten 
Teil der Alpenländer abtreten mußte, aber al« er 
freuliche Tatfache stehen der Gewinn Weft»»garns 
dem gegenüber. Da die neue Republik so gut wie 
rein deutsch sei. so würde ihr der Name „deutsche 
Alpenländer" am besten entsprechen. Dr. Renner 
beabsichtigt darum, die österreichlschen Lander ver-
sassnngSgemäß so zn bezeichnen. Renner sagle weiter: 
Die wirtschaftlichen und finanziellen Bedingungen 
des FriedensvertrageS sind hart »nd etwa« unklar, 
im gauze» aber nicht ungünstig. Denn die öfter» 
reichliche Republik hat das Eigentumsrecht am ge-
samten Eigentum des früheren Oesterreich, also auch 
auf dem Gebiete der Nationalstaaten. Dieses Eigen» 
»um muß von den Nationalstaaten gelaust werden. 
Die Kanjsnmme fließt in den Wiedergutmachung«» 
fond und gilt als von uns erlegt. Nachdem jetzt 
Oesterreich dieselbe geographische, rechtliche und 
wirtschasiliche Lage hat wie die Schweiz, dürfte e« 
vielleicht sür nuS am zweckmäßigste» fein, uns als 
einen Bund selbstregierender Städte und Land-
fchaften zu organisieren. Bisher waren wir nach 
Osten gebunden, nun sind wir frei und können un« 
»ach westlichem Muster einrichten. Unter Westeuropa 
ist der ganze Westen, also auch Deutschland und 
Italien zu verstehen. Wir wollen uu« so einrichten, 
wie es sich sür einen Weltstaat geziemt und nicht 
wie die Balkanstaaten. Damit ist nicht gesagt, daß 
daS jedem Volke angeborene Gefühl der Vereinigung 
mit dem StammeSgenosfen verleugnet werden soll. 

Ausweisung aller Ausländer aus der 
oesterreichischen Republik. 

Das'Tsch. P. B meldet.- Z» Wien wurde 
ein« Kundmachung oeröfsenitichl, in welcher e« heißt. 
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daß eS infolge der »der au« trüben win'chaftlichen 
Vage in Oesterreich, de« NalirnngSmittel. und de« 
^ohuungSmangel« notwendig ist. daß Personen, 
welche in Oesterreich kein He> materecht haben, au« 
»cm St0'i'.»ftebiete ernfernt werden, denn angefickis 
der Rückkehr hunderttausend, i Kriegsgefangener nus 
Italien und der späteren v>», tanienden österreichi-
fchci, Gefangenen aus Sibirien fei es ein notwendiges 
Gebot, für diese Geiangencn Play zu machen. ES 
werden somit aZe ehemaligen Angehörigen der öfter» 
reichisch.ungarischen Monarchie, welche nicht in irgend 
einer Gemeinde der österreichischen Repnblick da« 
HeimatSrecht besitzen, wenn sie sich nicht bereit« vor 
dem l . August 1914 dauernd in Oesterreich ansge-
halten haben oder seit dieser Zeit nicht die öfter-
reichische Staatsbürgerschaft erworben haben, bi« 
zum 24. September >919 da« Gebiet der öfter-
reichifchcn Republik zu verlassen. Ausgenommen find 
Personen, deren Aufenthalt im öffentlichen Interesse 
notwendig ist. 

Gedeckter Rückzug. 
Newyork Herald meldet aus Newhork: Herr 

Robert Lansing, der Staatssekretär, sprach gelegent-
lich einer Zusammenkunft der Bereinigung der 
Advokaten über die Entwicklung der Debatte bei 
der FriedenSkoiiserenz bezüglich de« Prozesse« gegen 
Exkaiser Wilhelm Anfangs äußerte sich eine zu 
diesem Zwecke erwählte Kommission dahin, Kaiser 
Wilhelm solle an ein internationales Gericht aus-
geliefert werden. Dann trat ein Umschwung ein. 
Bon drei Anklagen: Vergehen gegen die belgische 
Neutralität, Vergehen gegen das Völkerrecht und 
die KriegSge fetze konnte nicht ein einzige« vom judi 
zielle» Standpunkte aufrechterhalten werden. Mo-
ralifch fei der Exkaiser schuldig. Strasbarkeit, das 
sei wieder eint andere, zweite Sache. Nich« ei» 
einziger Text autorisiert zu dem Rechte, die Politik 
Wilhelm« al« Per brechen zu erkläre». De« Vergehens 
gegen die KriegSgeseh« scheint es. schloß Laniing, 
tonne man Exkaiser Wilhelm leicht beschuldigen. 

Ein monarchistischer Putsch in Prag. 
Freitag, den 5. d. M. fanden in Prag große 

Demonstrationen statt, an welche» sich eine uuge-
heuere Volksmenge beteiligte. Wie Präger tschechi>che 
Blätter nachträglich melden, handelte e« sich um 
einen Putsch, der angeblich von den tschechischen 
Adeligen und Klerikalen ausgegangen war. Unter 
die Volksmengen wurde massenhaft Geld verteilt 
und wurden bereit« viele Personen verhaftet. An 
der Affaire soll auch ein deutscher Bischof und ein 
Führer der tschechisch-klerikalen Partei beteiligt sein, 
der mit dem Exlaifer Karl in Verbindung stand. 
Eine Hauptrolle soll auch Fürst Lvbkowitz gespielt 
haben. 

Das Schicksal von Teschen. 
Ueber die staatliche Zugehörigkeit de« Teschener 

Kreise« soll nach der letzten Entscheidung des Oberste» 
Rates in Paris durch Volksabstimmung entschieden 
werden. Um den Besitz von Teichen haben Polen 
und Tschechen in der leidenschaftlichste» Weife ge-
kämpft, aber nicht bloß wegen der dort wohnende» 
Bevölkerung, sondern hanptsächlich wegen der dort 
liegenden ausgezeichnete» Schwarzkohle. Da« Ab-
stimmungsgebiet bewohnen nach der letzten Volks-
zählung außer 78 931 Dentfchen 115.624 Tschechen 
und 233.850 Polen, so daß die Abstimmung für 
die Tschechen kaum günstig ausfallen dürfte. 

Die slovakische Irredenta. 
Die Rar. Lifty melden, daß Warschauer Blätter 

an herrorragender Stelle einen Aufruf an die pol-
nische Nation veröffentlichen, der von den .Präsi-
denten dc« regierenden slovikifchen Rates Dvorak" 
unterzeichnet ist und in welchem <S heißt, daß die 
Slovake» bei den Pole» eine Zuflucht vor dem 
tschechischen Druck suchen, denn die polnische Presse 
und die polnische amtliche Welt habe mit Lt'sländiiiS 
die slovakischen Beschwerden angehört. „Wir verlassen 
Polen in der heiligen Ueberzeuguî , daß eine Nation, 
welche Pilsudski und Paderewski hat, die kleine jlo-
vakische Nation nicht verlassen, sonder» in ihrem 
eigenen Interesse durch eine Tat uns zu Hilfe eile» 
nnd nicht zugeben wird, daß uns die tschechische Ge-
walt vernichte. Wir werden den Schleier lüften von 
de» tschechischen Machinationen; vor der ganzen 
zivilisierten Welt werden wir sage», daß eS keine 
tschechvslvvalische Nation gibt, daß weder die Ge-
schichte noch die Ethnographie eine solche Nation 
kenn» und daß ebenso wahr, wie ti niemals in der 
Vergangenheit einen tschcchoslovakischen Staat ge-
geben hat, e« auch in der Zukunft keine tschecho-
flovakische Nation geben wird, deren Ideologie der 
krankhaste tschechische Imperialismus in Versailles 
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geschaffen hat, ohne mit der Elennntargewa?! und 
und der Entschlossenheit der slovakischen Nation zu 
rechne». Wir verlasse» da« Land der Brudernatio» 
in der Hoffnung nnd tiefen Ueberzeugung, daß der 
Augenblick nicht fern ist, da wrr das tschechische 
Joch abschütteln und al« Söhne einer freien Station 
neun lich auf den Boden jene« Landes treten werden, 
welche« un« in der Zeit unseres Exil« so herzlich 
aufgenommen hat, um h er die Feier unserer Be-
freiung zu begehen." . T . »>/ 
Jv;: Milliardenrausch in Frankreich. 

I n der Debatte über die Ratifizierung de« 
FriedeusverttageS erklärte Finanzminister Klotz, daß 
die Bedeutung des FriedenSvcrtrages im Artikel 231 
liegt, welcher nicht bloß die moralische, sondern auch 
die finanzielle Verantwortlichkeit Deutschland« fest-
stellt. Die gesamten KrirgsauSlagen aller krieg-
führenden Länder betragen 1050 Milliarden, von 
denen auf Frankreich 145. auf England »nd feine 
Kolonien 180, auf Amerika 1l4, auf Rußland 94, 
auf Italien 58, auf Belgien, Rumänien und Serbien 
42. auf Deutschland 231, auf Oesterreich-Ungarn 
100, auf die Türkei und Bulgarien 49 Milliarde» 
entfallen. I n diesen Ziffern sind weder die Militär-
Pensionen, noch der durch den FriedenSvertrag fest-
gefetzte Schadenersatz inbegnffen. DieLriegSausgaben 
der Feinde Deutschlands betragen 670 Milliarden, 
Wenn diese Ziffer als Grundlage sür eine 50jährige 
Periode mit einer fünfperzeutigen Verzinsung ange-
Kommen wird, so beträgt die Summe, welche Deutsch-
land bezahle» muß, 1904,2 Milliarden, während 
wir bei einer Periode von 100 Jahren zu einer 
Ziffer von 4500 Milliarden kämen. Da« sind aller-
ding« unbezahlbare Summen und deshalb wird die 
französische Regierung Gewicht darauf legen, daß 
der Ersatz aller Schäden durch Material und Arbeit 
bezahlt werde. Der Gesamtbetrag, mit welchem 
Deutschland belastet wird, beträgt 375 Milliarden 
und würde sich, wenn er in 30 Jahren ausbezahlt 
würde, mit den Zinsen auf 403 Milliarden erhöhen. 
Die Wertpapiere, welche Frankreich zurückerstattet 
werten, machen beiläufig 8 Milliarden aus. Es 
entsteht jetzt die Frage, ob Deutschland eS wird 
zahle» können. Da« bängt von fenen Produktion«-
Möglichkeiten ab. Bor dem Kriege wurde die finan-
zielle Stärke Deutschlands auf 10 Milliarden Mark 
in Go!d geschätzt. I m Hinblick aus die gegenwärtige > 
Erhöhung der Werte kann man mit dem doppelten 
Betrage rechnen. Deutschland kann demnach zahlen. 

A u s S t a ö t « n f t L a n d . 

Besuch des Prinzregenten Alexander. 
Belgrader Blätter bringen die Nachricht, daß der 
Thronfolger-Regent Alexander ansang« Oktober 
Agram und Laibach besuchen wird. Llov. Narod 
bemertl, daß die Richtigkeit dieser Meldung »och 
nicht bestätig! ist und daß sich bisher alle derartige» 
Nachrichten al« unrichtig erwiesen haben. 

Auflösung des Vereines Deutsches 
Haus. Die Donnerstag mit der Post eingelangte 
Nummer 146 de« Amtsblattes der Landesregierung 
für Slovenien in Laibach vom 15. d. M. enthält 
folgende Kundmachung des Kommissärs sür innere 
Angelegenheiten vom 8. September l. I . : „Der 
Verein Deutsches Hau« in Cilli wird hiermit auf-
gelöst, weil er mit dem beabsichtigten Verkauf de« 
VereinShauseS seine» satzungSgemäßen Wiikungskrei« 
überschritten hat*. Wir nehmen zu dieser behördlichen 
Maßnahme im Leitartikel Stellung und füge» bei, 
daß der Verein selbstverständlich alle zulässigen Mittel 
ergreifen wird, um die Rückgängigmachung dieser 
verfügten VcrcinSauflösung zu erreichen. 

Vereinsauflösungen. Mit dem Erlasse 
der Landesregierung in Laibach vom 6. d. M. 
wurde der Verein »Laibacher Schulkuratonum" mit 
deni Sitze in Laibach, weil seine Zwecke im Wider-
fpruch: niit den Interessen des Königreiche« der 
SHS stehe», ausgelöst. Aufgelöst wurde» ferner alle 
Ortsgruppen des „Deutschen und österreichischen 
Alpenvereines", deS „ OeutschösterreichifchenEisettbahn» 
bmmtenvereineS" und de« „ Oesterreichischen Flotten-
vereines', du ihren Sitz im Gebiete Slovenien« 
habe» und zwar deshalb, weil sie Ortsgruppen von 
Vereinen find, die im Auslande ihren Sitz hatei. 

Direktor Josef Bobisut f . Samstag 
den 13. d. M. ist cm hochverdienter Schulmann 
gestorben. Er wurde den heutigen Verhältnissen und 
seinem, sein bescheidenes Wesen charakterisierenden 
Wunsche entsprechend, am 15. d. M. in aller Stille 
zn t^rabe getragen. Nur dir Verwandte» und ein 
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lleiiKt Steife »einer Freunde wohnte der ergreifenden 
Trauerfeierlichkeit be'. Direktor Josef Bobism ist 
mit dem Schulwesen unserer Stadt aus das innigst«' 
verknüpft. Er war Direktor der städtischen Knaben« 
und Mädchenschule, Leiter 5cs städtische« kiiidir. 
qartens, der Gewerbeschule und Vvrbrrcuiüigs. 
klaffe des StaatSgyin.lasium? in (iillL Er war kein 
trockener Schulmann selbst lebhaften Ehqralttrst, 
verstand er sich in da» Seelenleben der Kmver wich 
hineinzufinden, deren Vertrauen; zu erwerbe« und 
in den Herzen der Kleinen den Sinn für deutsch.« 
Wesen zn wecken und die Lieb« zur Heimal vzi» 
festigen. Seine übrige freie Zeit widmete si; de» 
Wohle der Stadt. Er war durch nahezu 3t) Iaht? 
Mitglied der Gemeindevertretung nnd de« Städte 
schulrateS. Zn gemeinsamer Arbeit mit Josef Rakusch 
hat er die Vorarbeiten zur Schaffung deS nenm 
städtischen Friedhofes in Tschrei durchgeführt. Neben 
seiner Gattin und seinen vier Ä)hnen trauern u:» 
den Verstorbenen alle seine Freunde vüd zahlreichen 
Schüler nnd Schülerinnen, die ihm alle eine treue 
Erinnerung bewahren werden. -- ... 

Ein deutsches Gymnasium im König-
reiche 5 H 5 . Die Deutschen (Schwaben) ai.* 
Zombolja (Hatzfeld) im Banat ersticht« die Re-
giernng im Wege einer Deputation, das 
bestehen de« dortigen deutschen GymnafinmS zu g?« 
statte». Wie die Pravda mitteilt, wird diefem 
Wunsche entsprochen werden. 

Neue Garnison. Am ,16. d. Di. wurde« 
in unsere Stadt 900 serbische'Rekruten verlegt. 
Sie wurden in der Ehewalienĵ aserue und in der 
König-Peter-Kaserne untergebracht. „ 

Freie Zeitungseinsuhr. Aus Belgrad 
wird gemeldet: Für Zeitschriften 91t« Deutschlorid 
ist die Einfuhr nach Jugoslawen freigegeben worden. 
I n diesen Tagen wird «ine diesbezügliche Verord-
nung über die Einfuhr deutscher Zeitung? auS 
Oesterreich in unserem Staat erlassen werden. 

vom Post und Telegraphenamte in 
Cill i . Das genannte Ämt gibt bekannt: Vom 
21. d. M. angefangen werden Telegramme nicht 
mehr am Briefschälter, sondern nur in der Tele, 
graphenabteiluug im I . Stock. Eingang bei der Tor-
einfahrt. entgegengenommen und zwar in der Zeü 
von 7 bis 21 llhrl Dir öffentliche Fernsprechzelle 
befindet sich im gleichen Raume. Die Amtsstunde« 
am Kassenschalter sind vom 21. d. M. angefangen 
wie vor dem Kriege wieder von 8 bös 12 und von 
14 bis 17 Uhr an Werktagen, an Feiertage» voü 
8 bis 12 Uhr i au Sonntagen sind die Schalter 
geschlossen. Das Äml erinnert weitcrs, daß bei allen 
sür daS Ausland (wozu auch Deutschösterreich gehört). 
bestimmten Briefschaften ans des Rückseste der Name 
des Absenders ersichtlich gemacht werden muß und 
Briefe offen aufgegeben werden mjlsscn, weil Karten 
und Briefe ohne die Adresse deS Äbseubers und 
verschlossene Briefe nicht befördert, sondern al« im-
bestellbar beim Postäntte.zilritckdchaltcn werde». 

Neues Grazer Tagdlatt. Da« bisherige 
Grazer Tagblalt erscheint nunniehr al« Neue« Grazer 
Tagdlatt in drei AnSgaben und zwar morzens al« 
Neues Grazer Tagbtutt, mittags al» Neue« Grazer 
Mittagiblatt und abkNdL' ält NtiieS Grazer Abend« 
dlatt. 

Massenernennungen von Beamten. 
Räch einer Meldung de« Hrvat bat die'Regierm^g 
zwei Tage vor ihrem Rücktritte! 200 Berwaliungs» 
deamie desördert und am Tage ihre« Rücktritte? 
800 S'aatsbeamie nen ernannt, wie Beierni list 
behauptn, überwiegend demviratische Gesinnung«-
genossen. Da« Blatt behauptet, daß sich die Rr-
gierung auf diese Weise die Leitung und den Erfolg 
der kommende» Wahlen sichern wollt». Pribiievö 
könne sich offenbar von der Schule Tysza« nicht 
befreien und glaube, daß di« Wahlen in Hvgo-
slavien auf „ungarische Ars durchgeführt werden 
können, bei welchen die Pandure» die Hauptrollt 
spielen. 1 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn» 
tag findet in der Ehristu-kirche um 10 Uhr vor« 
mittag« ein öffentlicher GoiteSdieNst statt, in. welchem 
Herr Pfarrer May predigen wird über „Der Sieg 
über da« Böse^ *• }j' ' , 

Verkehrsnachrlcht. Da« Verkehrs mini-
sterium teilt mit: Mit dem Tagê  . .Wiel^rauf-
nähme de« direkten SchricllzugSo«echre« 'zwischen 
Wien und Trieft (Schnell;»^ ?te. 5 wird 
laut Zustimmung des Kommissariat« de« Verkehr«« 
Ntinisterinms für beide Züge .pro Perfo» Gepäck 
von höchsten» 100 Kilogramm aufgenommen und 
zwar Artikel für ausschließlichen persönlichen Bednrj 
der Reisenden, welche in Koffern, Körben. Reise» 
lasche» und Hutschachteln untergebracht sind. Wegen 
unzenügenden Raumes und leichterer Zollkontrolle 
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im Auge wird für diese Züge keine kausmäanische 
U7.d sonstige Ware, die im § 30 des VerkehrSstatutS 
bezeichnet und sür die Meise nicht unbedingt not« 
wendig ist. aufgenommr». 

Fußballwettspiel. Sonntag den 14.d.M. 
send bei Lendorf ein Revanchewettspiel zwischen 
Rapid I » aus Marburg und der Cillier Sommer« 
Mannschaft I I statt. Die erste Halbzeit verliej mit 
dem Resultate 1:1. Gleich am «»sang zeigte sich 
»ei den Cilliem ein heftiges Tempo und m den 
ersten fi)nf Minuten saß ein Tor. I n der zweiten 

talbzeit lieh da« Tempo der Cillier uach und da« 
or wurde von den Marburger» sast durchwegs 

belagert, dennol» gelang es durch d,e schöne Kom-
dinaiion des Cillier Sturme« zwei Tore zu schießen. 
Endergebnis 1:3 zu Gunsten der Cillier. 

Das SoKolfeft in Cilli. Sonntag den 
14. » M. sand in Cilli «in Sokolfest statt, zu 
welchen, auch zahlreiche SokoUsten au« Serbien und 
Kroatien erschiene» waren. Viele Häuser waren mit 
Fahnen und Sewinde« geschmückt, darunter auch 
das Stadtami, der Bahnhof und die Kaserne. 
Namens der Stadtgemeinde wurden die Festgäfte 
am Bahnhos durch Herrn Kommissär Joses Skubie 
begrüß?, Als Vertreter der Eutente-Mission soll 
nach einer Nachricht der Nova doba ein französischer 
Osfizier anwesend gewesen sein. Nach einer Meldung 
des gleichen BlaiteS soll die Landesregierung in 
Laibach die Bcflazguna der Bezirkshauptmannschast 
»erboten haben. 

Erfichtlichmachung der Preise. Sine 
Kundmachung de» Stadtmagistrates erinnert, daß 
in den Fleischbänken die Fleischprnse und d!« Fleisch, 
galtungen aus «iner besonderen Tafel genau ange« 
geben sein müssen llebertretungen dieser Vorschrift 
werden bestraft. 

verband der Kriegsinvaliden. Wie 
uns vom Verbände der Krilgsinvaliden mitgettilt 
wird, fand am Eonntag den 14. d. M. in «tern-
»hcl bei Pettau «ine sehr gut besuch!- Versammlung 
sta t. Ueber bic Zwecke und Ziele d-s Verbände« 
sprach Herr Koötomaj. Er empfahl allen Anwesenden, 
dahin zu wirken, daß bei den kommenden Wahleu 
in die Gemeindevertreluug ein KriegSinvalider ge« 
wählt wird, um die Rechte der Znvaliden zu wahren. 
Nachdem noch mehrere Redner gesprochen hatten, 
wurde die vorgeschlagene Resolution angenommen. 
Zum Vertreter der Invaliden in Sternthal wurde 
Herr Pcrsolgar gewählt. 

Staatliche Arbeitsvermittlungsstelle. 
I n der verflossenen Woche haben 4'* männliche und 

• 9 weibliche Arbeitskräfte Arbeit gesucht. Gesucht 
wu:den 43 mänuliche und 20 weibliche Arbeit«-
kräfte. Arbeitsvermittlungen fanden in 1ö Fällen 
fl it l. Gesucht werden insbesondere Maschinisten, 
Heizer, Schlosser, Schmiede, Spengler, Tischler, 
Wagner, Faßbinder. Zimmerleute, Maurer. Schulter. 
Müller, Schreibkräfte, Holzarbeiter, Knechle, Mä^de, 
K'llner und Taglöhner. 

Die Unterschlagungen im Wirtschafts-
amte. Unsere in der letzten Nummer erschienene 
Notiz betretend „Unterschlagungen im Wirtschast»-
amlr" bnuhl auf unrichtiger Jnsormano». Zm 
WirtschastSamte sind kerne Unterschlagungen vorge-
kommen, sondern der gewesene Lausmann Pemic 
in Cilli, welcher zugleich Geschästsleiter der Ver-
milllungsvereinlgnng der StaatSangestellten war, 
ha! die Gelder der Bereinigung veruntreu«. 

Bäckermeister Kürbisch. Die Nova doba 
brach» die Nachricht, daß Bäckermeister Kür bisch in 
Hafl genommen wurde, weil er mit den Matver-
sationen der Kaufleute Penik nnd Pibrooe in Ver» 
bindunz stehe. Dr. Bo»c als Vertreter de« Bäcker« 
meisterS Kürbisch veröffentlicht nun in der Nova doba 
eine Auslläiuug, in der zwar zugegeben wird, daß 
Kitrblsch in Untersuchungshaft gezogen, jedoch wieser 
freigegeben wurde, nachdem es sich herausgestellt 
halte, daß Kürbiich nur Gläubiger der geaauntcn 
Kaufleute sei und als solcher m'.t den genanntcu 
nur in jener Verbindung gestanden fei. wie das 
Wirtschaftsamt in Cilli. Penil wollte ein eigenes 
Geschäft in Cilli eröffnen und zu diesem Zwecke 
habe Kürbijch ihm da« Geld geliehen. 

Zuckerausgade. Das Wn'chastSamt teilt 
mit. daß mit der Verteilung und mu der Ausgabe 
von Zucker dieser Tage begänne« wird. Der Ver« 
kaufSpreiS an die Verbrauchn bcirä.̂ t jür I Kgr. 
7'80 K und für den Sack 10 H. Für jede Perion 
wird ein halbes Kilogramm ausgegeben. E:usiede-
zuckcr und Zucker für Gewerbetreibende wurde nicht 
angewiesen. 

Die neuen guckerk^r.en für die Stadt 
werden am 25., 28. «nd 27. September von 8 bi» 
12 Uhr vormittags am Stadtamte ausgeteilt. 

C i l l i e r Z e i t u n g 

Delegierten-Versammlung in Slo° 
venisch Steiermark. Am 11. und 12. d. M. 
fand in Cilli eine Versammlung der Delegierten 
der Gemeinden. BezirkSvertretungen und Kredit-
institute aus Slovemjch«Steiermark statt, der außer 
dem Vizepräsidenten Dr. Zerjav auch Vertreter deS 
Handel«- und Ackerbauministeriums und des Mini-
steriums für Inneres beiwohnten. Dr. Kukovec be-
richtete über den Stand der LiquidationSarbeiten. 
Dr. Zerjav verwies aus Art. 204 deS FriedenSver-
träges, der hinsichtlich der Aktiven bestimmt, daß 
daS LandcSvermögeu aus dem Gebiete der neuen 
Staaten diesem ohne Gegenleistung znsällt. das 
Staativermögen dagegen müsse bezahlt werden nach 
ersolgter Schätzung durch eine internationale Kom 
misiion; ausgenommen sind nnr Staatsjchuleu und 
staatliche Krankenhäuser. Hinsichtlich der KriegSan-
leihe hat Deutjchosterreich im letzten Augenblick eine 
Erleichterung erreicht, nach welcher die Kriegsanleihe«, 
die jug,slavische SiaalSbürger in Deutschösterreich 
haben, von Jugoslawen übernommen werden müssen. 
Direktor Smrtnik berichtet über den Stand der 
Kriegianleiüen bei den Sparkassen. Alle slovenischen 
Sparkassen haben nngesähr 120 Millionen Krieg«-
anleihe gezeichnet nnd zwar die krainiichen Spar« 
lassen 72'/, Millionen, die untersteirischen Sparkassen 
50 Millionen. Bei Einlösung der Kriegsanleihe wird 
individuell vorgegangen werden müssen. I n erster 
Linie müssen die Pupillengelder geschützt werden, 
onch daS Vertrauen der Bevölkerung in dir Spar' 
lassen dors in keiner Weise erschüttert werden, denn 
durch einen Znsammenbruch der Sparkassen würde 
der Staat selbst geschädigt werden. Die Sparkassen 
werden die Kriegsanleihen auch nach dem gegen-
wärtigen Werte bilanzieren müssen. Der tschechisch-
slovakische Staat hab« die Kriegsanleihe mit 60 be-
stimmt. Frankreich mit 71 bi« 89. währendem sie 
in Jugoslawen noch immer mit 94 bis 99 bilanziert 
wird. RegierungSkommissär Dr. Pseiser aus Mar-
burg berichtet über deu Stand der autonomen Städte 
Marburg. Cilli und Pettau. Er spricht für die Äuf-
Hebung der Autonomie und gegen die Ausschreibung 
der Wahlen in Marburg. Dr. LeSkovar ist dafür, 
daß auch in anderen zweifelhaften Gemeinden die 
Wahlen dermalen noch nicht ausgeschrieben werden 
solle». Dr. Kukovec ist jedoch gegen jede solche Aus« 
nahmSversügung in gemischtsprachigen Gebieten. 
Rebek meint: „Wenn die Entente die Minoritäten 
schütz», werden wir die Gemeinden vorläufig nickt 
aus der Hand geben." Kommissär D r Verstov«ek 
berichtet über da« Schulwesen. Zur Zeit de« Um-
stürze« waren iu Sloveuien97l Volksschulen, davon 
312 in Sleiermark, von w lchen 83 Schulen deutsch 
oder iNraquiftifch wäre», jetzt gibt es noch <! deutsche 
Volksschulen. Da« Prinzip war also, das Schul-
wesen zu naiionalislere». Schwierigkeiten bestehe» 
wegui .deS Mangels an Lehrern. Bürgerschulen gibt 
es in Slovenien 21, davon t, in Steiermark, 
Mittelst ' : 15, davon 5 in Steiermark. Schul-
vereinst ..len waren 21. die alle aufgehoben, bezw. 
slovemsieri wurden. Von der Versammlung wurde 
einstimmiz eine Resolution angenommen wegen 
Liquidierung dc« autonomen Vermögens, wegen 
Sanierung der BezirlSvcrtretungcn. Gemeinden und 
Sparkasse» und der autonome» Städte und zwar 
letzteres durch Abnahme des »betragenen Wirkung»> 
kreise« und Einverleibung von Vo>orten mit gleichem 
wirtschaftlichen Charakter. Angenommen wurde auch 
ein Antrag, daß die früheren Lande« kuranstalten 
Rohitfch-Sauerbcunn und NenhauS auch in Zukunft 
Eigentum des unlerstttt!<chen Gebietes bleiben solle». 
Nuch einem weiteren Au trage sollen all: Personen, 
die bei Gniossenjchajt>n, B.zirksveriretuiigen und 
Gemeinden durch ihre Deutschtümelei eine giößere 
Zeichnung der Kriegsanleihen veranlaßt habe», »uuer 
Sequestration gestellt werden. 

Verhaftung eines Diebes. Montag den 
l5. d. M. wurde von den hiesige» Polizeiorganen 
ein gewisser Johann Domes and Wien verhaftet, 
bei dem verschiedene Wäschestücke mit der Merke 
M . I . B. uns n. I . gefunden würden. Domek 
verantwortete sich zuerst, twß ihm seine Schwester 
Vejel.il Barbara >n Maibarg, Mühlgasse Nr. 43. 
beauftragt habe, diese Sache» im Hause Nr. 43 m 
Lava zu üb »nehme» und nach M.n bürg zu bringen. 
Bei seiner protokollarischen V.rn^mnng am Polizei-
amte widerrief er jedoch diese Angab«!, nrd erkläne, 
daß n die Sachen Sonnlag vdcuss von einem ,!»' 
bekannte« Soldaten «m Kasjeehause Kivbal gekailst 
habt. Dome! wurde erst vor eiuigen Tage» ans der 
Strashast. die ec w gen DiedstahleS zu verlüssea 
hatte, entlasse« »nd e» ist selbstverständlich, daß 
skinen .lilgadc» kein Glaube «zescheuk, werden kaun. 
Es ,jt wahrscheinlich, daß er diese Sachen in Cilli 
oder in der Umgebung gestohlen hat. N^ch den 
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Beschädigten wird gejorschi. Personen, welchen in 
der letzteren Zeit Wäschestücke mit der obbezeichneten 
Ütterke abhandengekommen sind, insbesondre Frauen 
Unterhosen, Hemden, Uuterrücke, Kinderwäsche u. dgl., 
mögen sich melden. 

Viehseuchen im Bezirke Cilli. Zm 
Bereiche deS politischen Bezirkes Cilli ist die Maul« 
und Klauenseuche auSgebrochen. ES wurde deshalb 
von der Bezirkshauptmannschast Cilli die Abhaltung 
aller Biehmärkie, ausgenommen der ^serdemärkte. 
verboten. AuS dem gleichen Grunde wurden auch 
strenge Vorschriften wegen Ausstellung von Vieh-
passen erlassen. 

Abhilfe gegen die Wohnungsnot. 
Wie überall herrscht auch in Laibach großer Wohnungs-
mangel. Der Zugoilavia wird nun auS Arbeiter-
kreisen geschrieben, man möge »ie Hälfte aller Wirt«-
Häuser in Laibach schließen, dann werden genug 
Wohnungen zur Verfügung stehen un» Gasthäuser 
werden noch genug ttbrigbleiben. Auch iu wirtschaft 
licher Beziehung wäre diese Maßnahme von günsti-
gem Einfluße. 

gum Lederdiebstahl in Tilli. Bei Auf-
deckung des Ledeediebstahles am hiesigen Bahnhose 
wurden in den Wohnungen der Täter verschiedene 
Sachen gesunden, die zweiselloS von anderen, bisher 
noch nicht bekannten Diebstählen herrühren. Um dir 
Beschädigten zu ersorschcn. werden die Sachen bei 
der hiesigen Polizei-Ableilung am* 22. und 23. d. 
»vn 8 bis 12 Uhr vormittag« und von 3 bi« b Uhr 
nachmittags zur Besichtigung ausgestellt werden. 

Fohlenmärkte. Zujolge einer Knndmachung 
der Bezirkshauptmannschast Cilli werden zwei Pierde 
Märkte ausschließlich sür kaltblütige Fohlen im Alter 
bis zu 18 Monaten abgehalten werden und zwar 
am 2t. d. M. in St. Georgen a. d. Sdb. und 
am 25. d. M. in Sachsenseld. Alle Pserdezüchter 
werden aus diese Märkte mit dem Beisatz? ausmerk-
sam gemacht, daß diese Mäikte die einzige Gelege» 
heil zum Abverkauj von Fohlen sein werden, weil 
Heuer mit einem Verkauf in das Ausland nicht 
gerechnet wird. 

Aus Rohitsch Sauerbrunn. Infolge deS 
schönen WetterS ist die Saison noch in vollem Be-
triebe, wie eS bis jetzt noch nie der Fall war. Aber 
auch andere Umstände haben dazu geführt, daß 
dieser herrliche Oct im heurigen Jahr derartigen 
Besuch auszuweiseu halte. JnSbesondcis muß erwähnt 
werden, daß in diesem «urorte die beste Militär-
musik JugoslavienS unter der Leitung deS bekannten 
Kapellmeisters Herrn Herzog täglich zweimal zu je 
zwei Stunden koi'jertieri. (Die Musik, 30 Mann 
stark, bleibt bis 15. Oktober hier.) Weiter» ist die 
Verpflegung in allen Restaurationen hervorragend 
und wa« die Preise anbelangt, muß behauptet werden, 
daß hier die billigsten Preise angestellt lind. Der 
Direktion ist es trotz enormen Schwierigkeiten ge-
lungen, die »öligen Medikamente ^Soole, Badesalz. 
Kohlensäure usw.) aus dem Auslande zu erhalten. 
Wer diesen herrlichen Ort besuchte, ist wohl in jeder 
Beziehn» \ aus seine Rechnung gekommen. Infolge 
des großen Besuche« bleibt die Anstalt bis 15. Ok-

-tober geöffnet. Es herrscht ein gesellschaftliches Lebe«, 
wie in der Hochsaison (Kino. Konzerte, Tom 
qola usw.). 

Mord. Der Grundbesitzer Franz Profeniiki 
aus Kapellc» bei Ran» wurde am 16. d. M. im 
Walde meuchlings erschossen. Der Täter ist bisher 
noch unbekannt. 

Diebe als Militär Patrouille. Dieser 
Tage erschiene» mehrere Männer, die als ivlililäristeu 
angezogen waren, unier Führung eines Feldwebel« 
bei einigen Bauern in der Ortschaft Kapellen bei 
Ran» und gaben vor. daß sie Leierieure und mili« 
tärisches Gut suche«. Die Bauern waren leichtgläubig 
geuug und gestatteten die Durediuchung des Hanse«. 
Die Patrouille bcuützte diese Gelegeuheit, um Gelp 
und Wertgxgenstände an sich zu nehmen und zu 
verschwinde». Es war nämlich keine wirkliche Militär-
patrouille, sondern als Militäristeu verkleidete Fag.» 
bunden. Düser Vorfall möge alle» zur Wrrnung 
diene», damit sie nicht da« Opfer ihrer Leicht 
gläudigiett werden. 

Der Achtstundentag. 'Nach einer Meldung 
des Naprej hat »er Minister fto.of ln ver Minister« 
siyung am 12. ö. M. eiuca Erlaß vorgelegi, nach 
ivelch.m der Achlstundenlag sur das ganze Kümz 
reich eingeführt wird. D.̂ r Erlaß wurde vom 
gemen um 13. d. M . unterschrieben nnd wird to 
den nächsten Tage« veröffentlicht werben. 

Da» Teplltzer Stadttheatec abqe 
brannt. Am 1.». M. nachts ist da« Stadllhealer 
iu Teplitz gänzlich ähg.hrannt. Die Ursache des 
Brande« i«i noch »ich! festgestellt, vermuiet wir», 
daß das Feuer durch Kurzschluß der elektrischen 
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Leitung entstanden ist. Da« Teplitzer Stadttheater, 
das 1374 von den Schöpfern des Neuen Deutschen 
Theater« in Prag, bc€ Deutschen VolkSthcater« in 
Wien und zahlreicher anderer Theater, den Archi, 
testen Hcl>mer und FeKner, erbaut wurde, war da« 
größte und bekannteste deutsche Provinztheater Böh-
mens. Eröffnet wurde e« am 21. Mai 1874 mit 
-den „Karlsschülern". Da« Theater steht in der 
Königstraße auf einem außerordentlich günstig ge. 
lcgeneu Platz im Zentrum der Stadt und grenzt 
an den Klirgarten an. Dem Theater ist da« Theater-
cafe avgegliedm, das mit seinen großen Terrassen 
den Mittelpunkt des Teplitzcr GescNschaftSleben« 
bildet. Da« Theater, ein Bau im Renaissancestil, 
da« 1100 Personen saßt, war in Weiß und Rot 
gehalten und machte einen ungewöhnlich anheimelnden 
Eindruck. Eigentümer de« Theater« ist die Stadt-
gemeinde. 

Spende. Für die Erhaltung der Krieger-
griber am städtischen Fr'edhofe wurden der Wer 
waltung dc« Blatte« von Frau M'chaele Podlegar 
in Dobrna 1V K gespendet, die sosorl der Bestim-
mung zugeführt wurden. Mög« das edle Beispiel 
bald Nachahmer finden. 

Selbstmord in Gonobitz. I n der Nacht 
vom 30. bis 31. August verüble Frau Jsa Ru-
kclj. verwitwet gcwcscne Bohaia, gedorcne Sridler, 
d r̂ch Genuß von Lysol »nd. da dies uicht den ge-. 
wünschte» Eifolg halte, durch Erhängen Selbstmord. 
Die von ihrem Manne Hcirn Franz Rudolf, Bin-
dermeister in Gonobitz, a,«gesuchte ärztliche Obduk-
tion der Leiche ergab, daß an diesem Selbstmorde 
eiu fremde« verschulde» ausgeschlossen ist und hat 
die Genanute duie Tat in einem Ansvll von Sin-
licsvrrwirru,^ begangen. Die Verstoi bene lebte viele 
Jahre hindurch auch in Cilli und erfreute sich hier 
al« tüchtige Hebamme eines gute» Rufe«. 

Das Fallen der Weinpreise. Di- Sla> 
wonifche Presse sch'eibt: Nachdem die Italiener an 
Deutschösterreich groß« Quantitäten Wem verkauft 
haben, sind die Weuipreise bei uns im Rückgang 
begriffen. Der Grund liegt darin, daß Deutschöster-
reich bisher seinen Weinbedarf bei un« deckte, was 
i, folge der italienischen Konkurrenz jrtzt aufgehört 
hat und die Folge war ei» Preisrückgang. Außer-
dem wollen die Slowenen, wclcde bei uns bereit« 
Käufe abgeschlossen haben, die Ware nicht über-
nehmen, so daß es bereits zu zahlreichen Exekutiv-
verlaufen gekommen ist und gekrönt wird diese 
Situation außerdem noch dadurch, daß die Einfuhr 
der «lalienischen Weine über Fiume gestattet wird. 

Die deutsche Mark — gesunde Ba 
luta. Tribuva meldet: Nachdem da» Finanzmini-
sterium der HandelsvertchrSDevisenzentrale bewilligt 
bat. die deutsche ivtark al« gesunde Wionete zu be-
sachten, kann für Marken die gesamte seitens 
Oesterreich« kontingentierte Ware gekauft weiden. 

Der Erfolg der Leipziger Messe. Die 
Beteiligung de« Auslande« an der leipziger Messe 
ist Heuer unßerordcntlich stark. Neben Einkäufen aus 
dem bisher feiudlichen Auslande sind auch bereit« 
AnssteUcr au« diesem vertreten und zwar hauptsäch. 
lich in dcr Textilindustrie. Es sind Franzosen, Bei-
gier. Engländer. Italiener. Japaner, ja sogar Ma« 
rokkancr anwesend. Die Tschechoslovaket stellt dc» 
weitaus größten Teil der Besnchcr, elioa 25,00. es 
solgeu dann die Deutschösterretchcr mit 1000. die 
Polen mit £00, Schweizer mit 700, Holländer mit 
600, Dänen und Schweden mit etwa 400. 

Drahtlose Telegraphie in Deutsch 
land. Das Rcichspostmii»ste>luu> versucht die draht-
los« Telegrap.ie auch sür deu wirtschastlichen Ber-
kehr innerhalb der Rcichsgrcnzrp zu verwenden. 
Auch sür die Presse soll diese Errichtung besonders 
ausgenützt werden. I u absehbarer Zeit sollen Emp> 
fangSanlagen sogar an Privatpersonen veruiietct wer-
den'und twar nach ähnlichen (Grundsätzen wie die 
Fernsprechanschlüjjc vergeben werden. 

Gründungsfieber in England Wie im 
Jul^nde ist das Gründnnfi «sicher anch im Auslande 
stark verbreitet. So ist seil Äi-scha-v de« Waffenstill-
stände« tie Zahl der ne»eu AktiengeseUickaite» in 
England stetig gestiegen. Während tm Mai 1918 
im Ptieiuigicu Königreich nur 896 Gesellschaften 
mit einem Gcjum!asti«nkapi«al von 8 RiViviten 
Pfund Sterling eingetragen wurden, betrug die Zahl 
der im Mai dieses Jahre« zur Eintragung ange-
weideten Gcfelljchcften weit über 1009 mit einem 
Äefamtkapiial vrn schätztingswelse 38 M-Utoie,, 
Psuud Sterling. 

Statut sürgahnarzte und Techniker 
Da« Amtsblatt r jm 12. d. vcroff,,»licht einen Erlaß ( 
des Ministeriums für VollSgejnndheii betreffend die 
Zahtiärzle und Zahntechniker. Der Erlaß bestimmt, j 
daß die zahnärzti'ch: Praxis nur Persoi tv ge-

samten Heilkunde ausüben dürfen, di« Staatsbürger 
de« Königreiches der SHS sind. Aerzte al« Spe« 
zialisten für Zahnheilkund« müssen Zeugnisse vor-
le^en, daß sie nach Erlangung des Doktordiplome« 
mindesten« durch ein Jahr theoretisch nnd praktisch 
im Spezialbernse titig worein Zahnärzte habe» auch 
da« Recht zur Vornähme zahntechnischer Arbeiten, 
die im unmittelbaren Zusammenhange mit zahnärzt-
lichen Arbeiten stehen. Sie könne» für solche Arbeiten 
auch Zahntechniker oder Praktikant»« aufnehmen. 

Beschädigung der Telephon- und 
Telegraphenleitungen. Da« Stadtmagistrat 
Eilli verlautbar«, daß sich in jüngster Zeit die 
Beschädigungen von Telegraphen- und Telephon-
leitungen mehren. E« wird vor solchen Handlungen 
gewarnt, da die Täter nach § 89, St.G., zur Ver-
antwortung gezogen werden. 

Aufhebung der Militärbefreiung. 
Zusolge einer Verfügung dc« Draii-Divisionskom-
mandv« wird die Besreiung vom Militärdienste sür 
jene Personen, die in den Jahren 1896 bis 1898 
geboren wurden »nd bisher als Eisenbahner, Gen-
darmen, Post nnd Finanzbcdienstete oder Berg-
arbeite? auf unbestimmte Zeit vom Militärdienste 
befreit waren, aufgehoben. Die betreffenden Personen 
haben unverzüglich zum Militärdienste einzurücken 
und sich beim Gemeindeamt! ihres Wohnsitze« zu 
melden, wo ihnen die Legitimaliou zur freien Bahn» 
fahrt auSgefolgt wird. 

Einberufung der Matrosen. I m Sinne 
einer Verfügung de« Drandivisionskommandos haben 
alle Matrosen der Jahrgänge 1895 bis 1898, die 
bisher noch nicht zum Militärdienste eingerückt sind, 
sofort zum Bezirkskommando ihre« Aufenthaltsortes 
einzurücken. Die Legitimation zur freien Bahnfahrt 
erhalten sie beim Gemeindcamte ihre« Aufenthalts-
orte«. 

Wirtschaft und vrrkrhr. 
Hemmungen im englischen Wirt-

schaftsieden. ©«« Bossische Ztitung meldet: Die 
englische Anregung, eine Konferenz zur Ausgleichung 
der Valuiadiffcrenzen im nächsten Monat abzuhalten, 
erkält besondere Beachtung, wenn man den Wert 
de« Pfund Sterling mit dem de» Dollars vergleicht. 
I n englischen GeschästSkreisen war man über das 
ständige Fallen der englischen Werte im Gegensatz 
zu dem Hinausgehen des Dollars sehr verstimmt. 
I m Augcnblick wird das Pfund tu Amerika so 
niedrig bezahlt, daß sich die Engländer in ihren Ge-
fchäften stark gehemmt fühlen. AnUatt de« normalen 
Kurse« von 4 85, bekommen sie iu den Vereinigten 
Staaten nur 4-11. Noch andere Momente sind eS 
aber, die England? Bcdeutrng auf dem Wirtschaft«-
maikt zur Zeit staik einfch änken u. zw. in erster 
Linie die Velkehrsschwierigkciieu im eigenen Lande 
namentlich in deu Häfen. Alle Ladeplüp n"*> so 
überfüllt, daß die Dampfer Woche um Weg-
gehalten werden, ehe sie löschen, bezw. laden können, 
um wkiterzufahren. Einer der tührend«» LchiffSreeder 
Hai sich dahin geäußert, daß zur Zeit »>.'00 WaggonS 
an Waren unexpediert in den Häfen liegen, daß die 
Gütermenge, die den Veikhr stark sperrt, von Tag 
z i Tag in beängstigend« Weise mächst, iusolge der 
Unmöglichkeit diese Waren in Verkrhr zu bringen. 
Infolge der dadurch entstandenen Mengen wird die 
Preissteigerung und in Zusammenhang damit die 
Entwertung deS Gelde« immer größer. Früher rech-
nete man in englischen Häfen mit ctwa 14 Tagc», 
um größere Dampfer zn expedier«», heuer kann es 
Monate dauern. Die Nicherfüllung von Speicher und 
Kai« lassen ein Ende dieser Mißstävde gar nicht 
absehen. Auch die Regierung ist an diesen V.rhält. 
»isfcii schuld, da sie ungeheure Warenmengen liegen 
hat, mit denen sie ebenfalls den Verkehr sperrt. So 
liegen allein in den London,r Packhäuferu über 
100.000 Tonnen Wolle: bevor dieser Posten nicht 
geräumt ist, kann von ein.r Verbesserung bet 
Verhältnisse überhaupt nicht Wr Red, fein. Auch 
wen» man diese Ware wegzuschaffen beginnt, wird 
es lange dauern, dkvor gesunde Hafeuoervältnisje 
eintreten. ______ 

Schnmrgsricht. 
Totschlag. 

Montag, 16 E ptember. 
Vorsitzender Präsident Dr v'ciaik, ©taaWan« 

malt Dominica, V«rteidig-r Dr. Hraivvee. l̂m 
L9. Liuu 1919 saßcr mehrere Bnrs^cu !M an^e-
gc'>!tcrtcn Zustand: vor dem Gasthonse Skaza i r-

Sela. Dort begann Karl Kovai einen Streit mit 
Josef Kvartlc, weil sie wegen eine« Trinkliede« nicht 
gleicher Meinung waren. Josef Lociönik wollte Frieden 
stiften, weil ihm aber die« nicht gelang, erfaßte er 
den Karl Kovaö an der Hand, zog ihn vom Tische 
weg, beschimpfte ihn »nd versetzte ihm einen Faust-
schlag auf die Nase, welcher eine heftige Blutung 
verursachte. Karl Kova«! zog nun sein Taschenmesser 
und versetzte seinem Widersacher einen Ltich in die 
Brust, der dessen Tod nach einigen Tagen zur Folg« 
hatte. Die Geschworenen befahlen nur die auf Not' 
wehrüberfchrcitung lautende Frage, worauf Karl 
Kovai zu 10 Monaten strengen Arrest verurteilt 
wurde. 

Totschlag. 
Vorsitzender Prtsident Dr- «otnik, ZtaatSan« 

walt Dominica, Verteidiger Dr. Ogrisek. Am Abend 
des Id. August 1919 ging Franz Kajc in Gesell-
schast mehrerer Burschen in Tcisail heim. Angeheitert 
stieß er an alle ihm entg-genkommenden Leute, 
schUeßlich auch an den 70jährigen Sebastian Med-
vc»ek, der ein Bündel Holz am Rücken trug. Weil 
ihn dieser deshalb einen Lau«buben schalt und ihm 
auch eine Ohrseige gab, versetzte ihm Kaji mit einem 
Bajonette einen Stich in den Rücken, infolge dessen 
der Verletzte sofort zu Boden fiel und bald daraus 
verschied. Auf Grund der einstimmigen Bejahung 
der aus Totschlag lautenden Frage verurteilte der 
Gerichtshof deu Angeklagten zu 3 Jahren schweren 
Kerker«. 

Diebstahl. 
Dienstag, 16. «cplembec. 

Vorsitzender L. G. R. Dr. Stepantii, Staatsau-
waU Dr. Ru«, Verteidiger Dr Boi c. Anton Vcrk, 
Besitzer in Plat, ist angeklagt, gestohlen zu haben: 
Zn der Nacht zum 23. ,̂ eber dem Anton Ver? in 
Nezbi« ein Kalb, Wcrt 3900 K, in der Nacht zum 
10. August dem Michael Kai in Je»iZvcS eine Kuh. 
Wert 2500 St, am 4 August betn Alois Gaboisek 
in Plat ein Kalb, Wert 1000 St, der Franziska 
Sovirc eine Kuh, 3000 K. am 1^. Juli der Agnes 
Baftcvc eine Knb. 1!00() K, im September 1918 
der Maria Lovrencak eine Kuh, 2000 K. Der An-
geklagte leugnet hartnäckig jealichc schuld Auf 
Grund der vorgeführten Beweise bejahten jedoch die 
Geschworenen alle an sie gerichteten Schuldsragen. 
Der Gerichtshos verurteilte thu zu fünf Jahren 
schweren Kerkers. 

Raubanfall in Wisell 
Mittwoch, 17. September 

Vorsitzender O. L. G.-R Dr. Brac c, Si^at«-
anwalt Dr. Ru«, Verteidiger L. G R. Erhartli uud 
Gregoriu. Der Keufchler Franz Degen und sein 
Stiefsohn Anton Kovac i d. I . verabredeten sich zu 
einem Raubansall« an ihrem Nachbar Anton Kova« 
11 d. Ae in Wisell, nachdcm sie gelegentlich der 
Auszahlung für Wcingartcuarbctten bemerkt hatten, 
daß er ziemlich viel Bargeld habe. I n der Nacht 
nun 16. Mai strichen sich beide mit Schuhlchmicre 

Gesichter an. der Stiessohn nahm auch ein 
Bajonett mit. So begaben sie sich zum Hause ihres 
Opsers. Dort drang Frau; Degen durch ein Fenster 
in das Zimmer, wsielbst Antou Kvoaii und seine 
Tochter Ä.".io'.iia schliefen. Franz Degen warf den 
Vater au« dem Bette, hüllte ihn in eine D cke ein. 
kniete dann auf iha und bedrohte ihn, ohne ein Wort 
zu tagen, mit dem Bajonette. M>t der linken Hand 
nahm er die unier dem Kopfpolstcr liegende Brief-
lasch: mit 40'>0 St an sich. Antouia stocaiic stürzte 
sich »un aus den Räuber und eittrifs ihm das Bi« 
ionett; kie faßle ihn auch, konnte ihn jedoch, weil sie 
zu schwach war, nicht festhalten. Franz Degen ent 
floh mit .feine« Beute wieder durch d?s Fenster. 
Au!0!tia Kovae eilte that nach, tiön« ihn draußen 
noch mit feinem Stiefiohn« reoen, inaßte jedoch die 
Verfolgung ausgeben, weil der Stiessohn einen Srei» 
gegen sie warf. I m Dezember 1913 hatten Franz 
Degen nnd Änlou koväcic d. I . in das Weingarten-
Haus des Anlvn Skubetz in Wiesel! eingebrochen 
und dort Waren aa Werte von 141)3 Ü gestohlen. 
Die Geschworenen bejahten t>l? auf Raub und Dieb-
stahl gestcilten Fragen einstimmig, worauf der Ge-
richtshof Franz Degen zu acht, Anton Kovaöii t>. I . 
zu vier Jahicn schweren Kerker« verurteilte. 

KATTONI'S 

GIESSKllBLER 
«EJN NATÜRUCHtR ALKALISCHER 
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Die Erben von Gründn. 
Grig ina l roman von K a r l <Ld. K l o p f e r . 

(V9. Forisktzung.) 

Lchieß' zu! ging'S ihm durch den Kops. Viel-
leicht war'S bessrr so. Aber da kam der Gedanke, 
daß der Rivale dann ja auch den Wächter über die 
Rechte der Schöuhag'ichen Erben los wäre. Wenn 
es dem Mann dort überhaupt nur um Giünau 
ging, dann war sein Vorhaben ei» Raubmord. 

Wut und Entsetzen benahmen Robert die 
Sinne. Mörder! wollte er hinauSschreieu und un-
willkürlich hob er gleichfalls die Flinte — zur 
Verteidigung, zur Notwehr: zwei Todfeinde im 
australischen Busch. 

I n diesem Augenblicke — piff! — pasfI — 
fahren drüben fast gleichzeitig zwei Schüsse in de» 
eben wieder aufgetriebeuen Entenflug. So war's ja 
auch bisher gewesen: beide Läuse an Ferdinands 
Flinte waren glatt, aus Schrote gestellt und natür-
lich schräg auswärts gerichtet, ins Fedtrwild. 

Was ist das andere nur für eine Einbildung 
von dir gewesen P Gaukelspiel deiner verruchten 
Phantasie. Als ob — Pfui, pfui! 

Wenn Maria das erst wühle, daß der Sohn 
so weit mit seinem Vater gtkvmm.n ist . . . l 

„Ja, mein Lieber", dröhnte jetzt SchönhagS 
Lachen herüber, »wenn dir noch der Schlaf in den 
Knochen liegt, dann pack ein!" 

C i l l i e r Z e i t u n g 

Dieses s'.ohlockeude Lachen! I n diesem Lachen 
war kun Aederchen kränklichen Zweifels. Er weiß 
nichts von Eifersucht. Würde sich auch nicht bedenken, 
leichten FußcS über einen ihm todwund in den Weg 
gestürzten Nebenbuhler hinwegzuschreiten. 

Al« Morta das Speisezimmer betrat, fand sie 
sich von Echönhag bereits euvartet. 

.Dein Bater ist nicht daheim?" 
Sie verneinte und gab der Mutmaßung Aus-

druck, daß seine Rückkehr auch nicht vor Nacht zu 
gewärtigen sei, nachdem sich da» Wetter allmählich 
auSgeheilert hatte. Dabei umschlich ihr Blick den 
vierten Platz am Tische, der gleichfalls leer war. 

„Robert läßt sich entschuldigen', beantwortete 
der Baron die stumme Frage. »Ich glaube, er hält 
noch immer seinen MittagSschlas. Die Jagdstrapaze 
hat ihn höllisch mitgenommen." 

.Und du?« 
»Oh! ich hab' mich nur zwei Stunden aus'S 

Ohr gelegt und bin frischer wie je." 
„Obwohl du die balbe Nacht durchgereist bist?" 

„Um eben die Jagd nicht zu versäumen, von 
der ich glaubte, daß sie sowohl Robert als deinem 
Vater am Herzen liege. Weißt du etwa, waS Papa 
Hobrecht bewogen hat, unS allein ziehen zu lassen?" 

„Er hat mir nichts davon gesagt. Vielleicht hat 
er die ganze Verabredung vergessen. Ich finde ihn 
in der letzten Zeit merkwürdig zerstreut." 

„ I u sich gelehrt und verdrossen, daS ist mir 
auch nicht entgangen." 

Ihre Blicke begegneten sich über dem Tische. 
Die Anwesenheit des auswartenden Dieners ver-
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hinderte zunächst eine weitere Aussprache Als sie 
aber mit dem letzten Gang allein blieben, kamen 
sie sofort aus den Gegenstand zurück. 

„Sage, Marta, glaubst du nicht, daß sich dein 
Baler mit gewissen Zweifeln quält, die sein künst. 
lerischeS Vermögen und Können betreffen?" 

I h r Seufzer war genügende Antwort. Schön» 
hag streichelte behutsam ihre Hand, die mit dem Obst-
messer unsichtbare Figuren aus den Tellerrand kritzelte. 

„Auch du machst dir Sorgen, du härmst dich 
um ihn. Du siehst ganz angegriffen aus.' 

So sehr eS ihr widerstrebte, hin mußte sie 
die Gelegenheit erkennen, ihr Anliegen vorzubringen. 
Schüchtern erinnerte sie ihn daran, daß er selbst 
davon gesprochen habe, die Zukunft ihres Latei» 
sicherstellen zu wollen. Er bejahte nnd lenkte auf 
di« Veimögenssrage im Ganzen über, deren Regelung 
ihn s«hr beschäftigt habe. 

„Meine gestrige Reise nach Wien hat keinen 
anderen Zweck gchabt, al» hinter die letzten Förm-
lichkeiten den Schlußpuikt zu setzen. sehe mich 
»un in der Lage, dir Eröffnungen zu machen, die 
dich höchlichst zu überrasche» geeignet sind." 

Er stand mit einer gewissen Feierlichkeit aus 
und trat an einen Seitentisch, daselbst eine 'chon 
vorbereitete Mappe aufzunehmen. Zn der nächsten 
Biertelminute fielen Marias erstaunte Augen aus 
die Handschrist Joses Schönhags. 

„WaS ist das?" 
„Ein Testament, daß die Nachkommen der 

Wilhelmine Meixmalv zn Erben deS Schönhag'schea 
Besitzes einsetzt." (Fortsetzung folgt.) 

Buchenbrennholz 
zerkleinert, in vorzüg-
licher Qualität, sowie 

w e i c h e s ( ' i i l c r z i i m l h o l z 
liefert ins Haus gestellt 

Sägewerk Jarrner. 

Kleines Haus 
hinter dein Schlossberg, mit Wein-
garten, Obst galten und etwas Wiesen, 
tu verkaufen. Anzufragen bei Schuh-
machernieister Josef Kiajiek, Am 
Bann Nr. 1. 

Italienischer und 

Französischer 
Unterricht 
Schulgaase Nr. 18, parterre links. 
Zu sprechen von 2 bis 3 Uhr. 

2 neue 
Betteinsätze 

erstklassige, zu verkaufen. Adrea?« 
in der Verwaltung des Blattes. 2.r»3oä 

Wäscherolle 
Gartenbank, Buttermaschine, Schwein» 
fntterkesSel zn veikaufen. Dr. Mitter-
meyer, Schlosslierg 64. 

Gastwirte Achtung! 

Grammophon 
mit Geldeinwurf, mit eingebauten 
Automaten (ohne Geldeinwnrf nicht 
spielbar) nnd 10 Stflck Platten zu 
verkaufen. Cafe Preuz, Herrengasse 
(Gosposka uliea). 

Mehrere 

kleine Weinfässer 
nnd ein grosses Jauchefass zu ver-
kaufen. Adresse in der Verwaltung 
des Blattes. s.vm 

Mische Mastin 
ins Filter! 

D«viit (IM F«M*f vom Vieh, «Ja Kib®, 
9chwtln#>, l'surd«, GeHüjjel, Uicbter veritaul ua«i 
ToUkonnsn uungeuütit wird, wikcfcn' o.oaaal In 4er 
Woche eine F*u*$ voll Vlutln in Futter. M*atin 
IHI ein lf*4l*ehatxp«Wer. Ffins Pftfeet Ma«!ln ?>'» 
nüjjen für elnon O S I I M U , KUH Selitel«, Pferd für 
»<ich< Monate. — Mattin wurde mit den höchsten 
Medaillen ««»gestiehnat 1« London, P.irii. Rom «nd 
Wian. Tnuiiende Landwirt« 1*1'«« M »»Un uud kaufen 
«elb«« wiederholt, laa Falle N b«l« Apotheker 
oder bei deinen KÄU saune* nicht tu kaufn» tat, 
dann »rkralb« mireltt einer Korreapondaaakarte 
um 5 Paket Maatin A 1/< kf fir den Retr»* von 
17*» • Klonen franko Ina Haus geaefciakt, an die 
Adro*»«M Apotheke Trnköciy in Lj«btjana in Krain. 
Hirse Apotbek* vereandet „Mastin* alt tifliober 

Pott nach allen Wetfetelte*. 

Haumeister-Reisszeng 
ganz neu, ist zu verkaufen. Bahn-
bofgasse Nr. 7, I. Stock rechts (Haus 
Bobisut). 

1 Paar 

grane Samtschnhe 
ganz neu, zu verknusen. Karolinen-
gisse (Gregorsiieva) Nr. 11, II. Stock 
links. (Haus Dr. KaUin.) 

oooooooooooo 
Harmonium 

sehr gut erhalten, ist billig zu ver-
kaufen. Cret Nr. 44. 

OOOOOOOOOOOO 

Hauskleider 
Blusen, Schürzen usw. werden schnell 
und billig verfertigt. Auch Umarbeiten 
von alten Sachen. Gramstra-i&e(Kralja 
Petia cesta) Nr. 16, III. Stock links. 

Mäuse, Ratten, Wanzen, Russen 
Erzeugung und Versand erprobt radikal wir-
kender Vortilgungsmittel, für welche titglich 
Dankbriefe einlaufen. Gegen Ratten und 
MSuro 6 K; gegen t'eldraSuee fi K; gegen 
KLUGEN n. Schwaben 0 K : extra*tarke W an -
«.ntinktur 6 K; Mottcntilger 8 K; Insekten-
pulver K; Balbo gegen Monftchenlluse :i K; 
Lauissttlbc für Vieh 3 K; Pulver gegen Klei-
der- u. WRachelflune 3 K; Tinktur gegen Un-
geziefer bei übet ir Gemüse (PflenienacliSd-
linge) 3 K; Pulter gegun GetliigellRuso 3 K , 
gegen Ameisen 8 K. Votsana pr. ' ."achn. 
ITngeziesfWTertilgungiianiitalt M. 4 6 a k e r; 
Pofrinji'kft nlie# 3, Zagreb I IS , Kroatien. 

10 St . Wagenblachen 
170 cm. breit, 5 bis 6 Meter lang, 

ä Stflek K 170 

2 0 Paar Z u g s t r a n g e n 
extra stark, per Paar 28 K 

10 St . S t r i c k e 
»tark, 25 Meter laug, a 100 K 

Hochpr. Rosenpapr ika 
EdelsOss, jedes Quantum, p. kg. 42 E 

Ludwig Bandeek 
Kolonialwarenhandlung 

H e n e n g a s s e . 

Schöner vergoldeter 

Salonpfeilerspiegel 
und ein Oelgemftlde (Landschaft) 
mit breitem Goldtahmeu preiswert 
zu verkaufen. Anzufragen in der Ver-
waltung des Blattes. sss3» 

Outerlultenes 

Herrenfahrrad 
ist sofort iu veikanfen. Preis 280 E . 
Anzufragen beim Maschinisten im 
Badehaus, Giselastrasse (Benjamin 
Ipaveeva ulica). 

Kinder-Sportwagi'n 
Einderklappstnhl uud ein einfaches 
Holzbett zu verkamen. Hoseggerring 
(Cankerjeva cesta) Nr. 10, II. Stock 
links. (Haus zwischen der Post und 
dem Hevievberganit.) 

Versäumen Sie nicht, bitte"* 
««fort zu schreiben: 

An den Verlag „Neue Roman-Zeitung** 
Graz (Steiermark), Wartingergasse Nr. 30. 

Ich wünsche Probenummern Ihres hochinteressanten Blattes mit 
den spannenden Komanen von t ' on r th - Mahler, F r a u e n g r u b e r , 
Achlel tner etc., sowie Sport-Rundschnu, Esparauto-Eeke, Frauen-
Zeituni? etc. und send} 50 h Matke anbei. 

= = = = = Genaue Adresse. = = = = = 

Fesselnd, spannend, jeder abonniert, sodann unpolitisch, bildend vornehme l.i-ktüre. 

S c l i n i U - n n d I t i i n d l i o l x 
Buchen- und Eichenbrennholz jedes Quantum 

sowie ganze Waldkomplexe kauft 

R t a i f * " lesnatrgoYbkainindustnjska . . ß f o r i h n r i l 

„ U t d V u d n c t a zadr. z omej. teo V « ! l d ! ! U U * u . 
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Buchhalterin 
mit vortflglicher Auffassungsgabe, 
welche Interesse für Maschinenbau 
uq<1 Mechanik bat und auch der slo-
»(nischen Sprache mächtig ist, wird 
gesucht. Nur eine fleissige, energische 
t»nd ehrliche Kraft wolle sich melden 
unter .Maschinenbau F. W. 25316" 
aii die Verwaltung dieses Blattes. 

Konstruktions-
I Zeichnungen 

von Spezial - Maschinen, neuartige 
Kohlenbriketpress*. Ziegelei- u. Hart-
zerkteineruugMalagun(Sy*t.Wuj>uk), 
Transmissionen. Kreist»ansparteure 
liefert Spezialist lug. Fried. Wissiak, 
technische Anstalt för Maschinen-
Apparatebau u. allgemeine Mechanik. 
Tflffer (LaSko) 

Lehrerin 
erteilt deutschen Privatunterricht. 
Adresse i. d. Verwltg. d. Bl. Lhzsl 

• • • • • • • • • 

Charakter-Beurteilung 
aus der Handschrift gegen 4 IC uuter 
.Graphologie 25319* an die Ver-
waltung des Blatte*. 

. - - * 

Italienisch 
Französisch Englisch 
Grammatik, Konversation. Literatur 
unterrichtet Luise von »chludermann, 
bijtähigte Sprachenlehrerin. Sprech-
standen vormittags. G razeistrasse 
(Mariborska cesta) Nr. 55. 

Kontoristiu 
der slowenischen und der deutschen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
bewandert im Mascbinschreiben sowie 
der deutschen Stenographie, >ueht 
Stelle. Auskunft in der Verwaltung 
des Blattes. ssss« 

Maschinist 
Oberheizer, Maschinenschlosser und 
eio tüchtiger Fabrikstiacbler (Meister) 
für eine Fabrik Bosniens gesucht. 
Offerte unter .AB 25287" an die 
Verwaltung des Blattes erbeten. 

TüchtigeModistin 
( (Vorarbeiterin) wird pegen gute 

"Bezahlung s o f o r t aofgenommeD. 
Jabresposten. Hut-Modesalon Anna 
Hobacher, Marburg, TogoUlioffgasse. 

Filuleins werden im 

Schnittzeichnen 
und 

Kleider mach en 
unterrichtet. Adresse in der Verwal-
tung Biattes. SJ»3:;i 

Gesucht 

1120 
slowenisch nn>! deutsch, mit yulcr 
9cuj|!bi1<'<t )g. Grosshnr.dlur: hatt-
KffiC-Z '/ a r g g * r in Cilli. 

Flotte .Verkäuferin 
der slowenischen und der deutschen 
Sprache mächtig und ein 

Lehrjunge 
mit guter Schulbildung, der slowe-
nischen u. deutschen Sprache mächtig, 
werden sofort, aufgenommen in einem 
ModewnieugesehSft in Cilli. Adresse 
in deryVerwaltung des Blattes. *5337 

Köchinnen 
M ä d c h e n f ü r Al les 

S t u b e n m ä d c h e n 
M ä g d e 

sucht Luise Sager, Dieaslverniittlung, 
Balinbofgaase Nr. 9. Daselbst; ist 
eine Weissnäheriu, die ins Haus 
nahen geht, zu erfragen. 

Tüchtiger, selbständiger 

Speuglergehilfe 
tindet sofortige Aufnahme ^egen guten 
Lohn bei Rudolf Blutn in Marburg, 
Carneristrassfl Nr. 22. 

Köchin und 
Stubenmädchen 

1 
tüchtig, flink, selbständige Arbeite-
rinnen mit guteu Zeugnissen, werden 
aufgenommen bei Frau Eise Werner, 
Sisak bet Agram. 

Mädchen 
kräftig, gesund, die keine Haus-
arbeit scheut, doch nicht zu kochen 
braucht, flauet gute Unterkunft . bei 
Frag Inspektor Danica Stoäid, Zagreb, 
Medultögass« Nr. 40, II. Stock, wohin 
Briefe zu senden sind. Monatslohn 
60 K und Reibevergritutip. 

2 Koststudenten 
oder Frftuleins werden aufgenommen. 
Klavierbonütznng. Adresse in der 
Vorwaltung des Blattes. zzzzi 

Mittags- nnd Abend-
Pension 

ist an Studenten aus gut situiertem 
Hause zu vergeben. Adresse iu d e r 
Verwaltung dfcs Blatte». 25Hsr. 

Staatsbeamter 
ruhige Partei, kinderlos, sucht tine 
Wohnung, bestehend aus 2 Zimmern 
samt Zugehßr, für November oder. 
Dezember. Anträge an die Verwal-
tung dns Blattes erbeten. vtwos 

Möbliertes 
oder auch 

leeres Zimmer 
von einem Kiäulein gesucht. Anträge 
an die Verwaltung des Blattes. »SSO 

Kränlein sucht 

Wohnung 
1111t Verpflegung; 
Au'rägu a, d. Verwltg.' <L BL m s o 

Kümmel 
sj tu 11 

u. sonstige Landasprodukte 
kauf t jodes Quuntum 

Sever&Komp., Laibach | 

" Inion 
Die Hotelleitung teilt mit, das! 

die Kegelbahn vollkommen her-
gerichtet wurde und für alle Tage 
der Woche vergeben werden kann. 
Anmeldungen nimmt der Hotel-
pächter entgegen. 

Krisen gesucht! 
Gesucht werden die Verwandten 

eines 

Max Hitzthaler 
welcher in Amerika verstorben, 1852 
bis 1Ü60 geboren wurde uud aus 
Steiermark gebürtig guwesen »ein soll. 

Soviel festgestellt worden konnte, 
kommt, der Name Hitzthaler tatsäch-
lich iu Untcrsteiermark vor. 

Wer deu Namen Hitzthaler führt, 
mütterlicher- oder grossmütterlicher-
seits von einer Familie dieses Namens 
abstammt, wolle n eitere kostenlose 
Auskünfte verlangen von: Genealoge 
Hermann H e r m a n n , Wien, Gerst-
hof, Bastiengasse Nr. 24. 

Kupferne 

Branntwein-
brennkessel 
von 20—600 Liter, mit oder ohne 
Kühlung (Schlange und Rührwerk) 

P r e i s p e r Liter 2 0 K 
sowie 

alle Gattungen Kupferwaren 
HI« W e i s s 

Marburg, Snlienplatz Nr. 1. 

sind wegen Iletrieb#Tergroß»rtiag 
preiBwürdig zu verkaufen. Be-
triobs&panouug 6 Alm. Schrift-
liche Aufragen sind zn richten 
an Bergdirektor C. Peter, Cilli. 

Gemauertes 

Wohnhaus 
mit Wem garten. Obstgarten, Wiesen 
und kleinem Wald, zirka .loch, 
zu verkaufen. Näheres in der Ver-
waltung des Blattes. 

Wohnhaus mit Garten und grossen 
Magazinen, ferner komplette Kaffee 
hauseinriehtung mit grossem Inven-

tar. Elektrisches Klavier, 

schöne Weingartunrealität mit hüb-
schen Wohnhaus, eventuell Villa mit 
etwas Felder in der Nähe von Cilli. 
Anträge unter , W . A5?20' an die 
Verwaltung des Blattes. 

Spezereihändler 
l>rogi»tnn. Krflmer etc. machen glänsoude 
OoiehSIte mit Mtettin (NShrpulrer f. Vieh 
>1. (ieflüeeli unter Landwirten. Man nolireib« 
«in« Korrespondenzkarte an Apothckn 
T r n l ö e z y In LJubljnnu In Krnln. wie 
folgt; Öumltiu bu mir lü TSckchen (zu 
' / . k;;) Maotin und zugleich ein prowea 
l ' lakiit, beidea zunammun um K 32*60 franko 
I'OM und Packn«;. 

Wen» Sie 
- - -

Heiraten — Herren — Dirnen | 
Ansichtskar ten — Marken tauschen ] J 

. . Stel lung — Ver t r e tung — Heimarbei t 
IV 4 } I I A I ) Geschäf t sverb indungen etc. suchen 
Tr V l l v l l und rasch Erfolg wünschen, so 

treten Sie der „Internationalen Korrespoudenzput-Vereinigung*, z?n» 
1 ! trale Graz (Steiermsrtt), Wartingergasse Nr. !!<>, bei. V* lahr ^ K, 

1 Jabr 10 K. Verlangen Sie Prospekt. Ideal, rttskirkt, Welt-
•erhlodt ini^ i t . 

Vnrein»organ Probenummer 30 h (Marken). 
Verlangen Sie In «Uen V«riietilüUift«Uea. 

Unser lieber Gatte, Yater und Gross-
vater, Herr 

Josef Bobisut 
Volkschuldirektor i. R . 

ist am 13. September sanft verschieden. 
Die Beerdigung des teuren Dahin-

geschiedenen fand am 15. September am 
städtischen Friedhofe statt. 

Cil l i , am 10. September 1919. 

Familie Bobisut. 
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T f i m n P l - O l l ß l l f i KohlenaBurereiobate« d Ute tische« Taseigetrlnk. 
i e i l l [ J C l ^ U C H C Verdauung und Stoffwechsel fördernd. 

S t v r l f l - O u p I I p iMediiinaiwaawr) Indit. chron. Magenkatarrh, 
V h j i i u . StuhlTorstopfung, Brighfeehe Kiere, Leberleiden, 

Gelbsucht, Stoffwechsel-Krankheiten, Katarrhe der Atmungeorgane. 

H n n a f i - Ü l i p l l p Gebaltreichite Heilquelle ihrer Art. Haupulcb-
lieb ind. chronischen Darmkatnrrh, Gallenstein», 

^TeUBÜTEtTTTiniir^ücker h a rnrubr. 

Stärkste natürliche Magnesium-Glaubersalzquellen. 
D e r R o h i t s c l i e r S ä u e r l i n g 

gehört iq den kohlenalmreichsten alktUech~«Aliniscben Mineral* ässern 
- GUubersalxsiiuerlinken — und seiner susserordentl Ichen arzneJKchen 
u. diätetischen Eigenschaften wegen zn den populärsten u. gesuchtesten 

aller Säuerlinge. 
Er ist das wohlschmeckendste Erfrischungsgetränk und in Ge-

genden mit schlechtem Trinkwmsser unentbehrlich. 

Rohltschcr Mineralwässer sind unstreitbar die hervorragendsten 
Hell- und Tafel Wässer, welche niemals schlechten Geschmack und 

widerlichen Geruch ausweisen. 

zacf ii tiyi l >7ßcii ij 

oJtfcuij pe/t. rjozaun 

t*nfifcA/m meA a/i C tttHo/istc. 

Qiffi, it. -Scfitemfic Wtü. 

. G c { f r U n i 1 e t Im J n l i r « I H 0 5 — — 
Einlageustaad mit Knde 1918-K 1«,687.82«-« 1 :: GewMirte Spenden K 1,613.46839 

I Bücherwert mit Ende 1918 K 851.43182 
ReeerTefond a n g e l e g t in S t a d t h i u w r { 8 o h j t l w Ä r i . . . . K 3 , 0 0 0 . 0 0 0 — 

u b e r n i m m t 

Einlagen auf Sparbücher hei Tagesverzinsung Bit 3 % 
u. in laufender Rechnung (Konto-Korrent) ebenfalls 
mit 3 % p r o v i s i o n s f r e i - t t r k e c h n w i g nir der eigenen Spesen. 
Di» Rentensteuer wird von den Zinsen n i c h t in Abzug gebracht» 
Für Spareinleger stehen Erlagscheine k o s t e n f r e i znr Verfügung. 

Militär-Bequartieruugsverein Cilli. 

E I N L A D U N G 
7.a der am 23. September 1919 um 6 Uhr abends Im Hotel zur Post 

stattfindenden 

Vollversammlung 
Bei Ueschlusaunfahigkeit findet eine halbe Stunde später ebendort 

«ine »weite in jedem Falle beschlussfähige Versammlung statt. 

T a g e s o r d n u n g : 
1, Rericht der Rechnungsprüfer. 
2, Allseiliges. 

C i l l i . am 16. September 1919. 
Der Obmann. 

zwecks Verwertung ihrer (mport-
ofTerten e ingeführ te Ver t re te r 
und Techniker eventuell Teil-

haher zur Durchführung des Transitgeschäftes. Ausführliche Zuschriften 
mit Angabe bisheriger Tätigkeit, der eingeführten Branche und gewünschten 
Vertretergebietea unter I t . 19 >. d. Annonzenbnreau And. Pl.tzer in Marburg. 

Seriöse Firma sucht 

Kaffeehaus - Uebernahme. 
Cndesgefertigte bringen hiermit zur gefl. Kenntnis, dah sie 

mit 15. September das altrenommierte 

Cafe Union 
iMiiiimimiuiimiiiiiiiiiuMiiHimimuiiiiHiiiniiiHiiiiinHiiinum 

am Bahnhofplat) (Krek trg) übernommen haben. Unler Itetes 
Bestreben wird es (ein, den geehrten Hülfen schmackhafte Ge-
tränke zu verabreichen und Itehen auch vorzügliche Billards der 
firma Seyfert faroie zahlreiche Tagesblatter und (onitige Zeit-
schriften zur Verfügung. Indem wir noch aufmerksame Bedienung 
zusichern, empfehlen wir uns hochachtungsvoll 

Josef und Paula Kooalil. 

< 5 0 - 3 © W a g g o n 

Buchen-Brennholz 
werden Z U k ä U f c n g C S U C h t . Anträge an die Firm» 
Thomas Götz, Bierbrauerei in Marburg. 

im 
Graz, Kroisbachgasse Nr. 1. 

Amtliche Kundmachungen. 
Die l'obersotiungen dieser Verlautbarungen 
sind unter den Lokalnachrtc'tcn tu finden. 

ätey. 141/pr. 

Razglas. 
Zadoji cas se rnaoze slucaji po-

skodb brtojavnih in telefonskib 
vodov. 

Vsakdo se «vari pred takimi de-
janji, kajti drugace se bode proti 
njemu postopalo po zakonu (§ 89 
kaz. zak). 
Mestni magi9trat celjski, 5./9.1919. 

7.a vladnega komisarja: 
Dr. Fohn » r. 

Öter. 6987/19. 

Razglas. 
Hazveljavljenje t rnov . opro!»e«n-
eev, kl so leta 1896-1898 rojeni . 

Na podlagi dopisa XLV celjske 
pukovske okruiue komande z dne 
80. argusta 1919, s t 13085/1919, 
se razglaäa: 

V smislu odredbe üravske divi-
zijske oblasti S. 0 . st. 8066/19 se 
razveljavi oproSöenje od vojaike 
aluibe vseh, ki so leta 1896-1898 
rojeni in bili dosedaj kot ielexai-
carji, oroiniki (fcendarji), poStni iu 
knancn! uslozbenci ter rudarji na 
nedolocen cas od rojaike »luibe 
oprofcceni. 

Vsi prizadeti morajo takoj in brtz 
odloga v vojaSko sluibo odriaiti in 
se pri ?.upan3tvih njih bivalisc osebno 
javiti, kjer bodo dobili pomilnico 
za bresplacno voinjo po leleznici. 

Mestni Magistrat celjski,4./9.1919. 
Za Tladnega komisarja: 

Subif ». r. 

Ste? 6952/191». 

Razglas. 
Mornarj i le tniki 1895-1898, ak-

t lvno s lu ibovanje . 

Na podlagi dopisa XLV celjske 
pukovske ckruZne komande z dne 
31. avgusta 1919, St. 13100/1919, 
se razglasa: 

V smisla povelja Drarske divi-
zijske obl. z «1ne 23. avgusta 1919, 
St. 31 morajo vsi bivli mornarji 
letnikov Ifc9ä-1898, ki äe do danes 
niso odrinili v vojaSko slu?.bo takoj 
k pukovski okruini koraandi svojega 
bivaliSca odrinili. V svrhe proste 
voinje po Zeleznicah se morajo pri 
obcin<>kerou uradn zglasiti, kjer se 
jim bodo izdala tozadevna poverila. 

Mestni Magistrat celjski, 4./9.1919. 
Za vtodnega komiiarja : 

Subie ». f. 

Schristleiwnft. iBerwallunft, Druck und P n l a q : Bmin»d«chdru<f?»i . S e t n a ' in SiÜi. - Bcranwottltchrr Lei!«,: Vutdo Schtdl». 


